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N. 160. et eee 


Reichsregierung und Reichstag. 

Unſer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die Reichsregierung wird nach jetziger Lage der Dinge wenigſtens 
das Eine in Bezug auf die gegenwärtigen legislatoriſchen Arbeiten 
erreichen, daß ſie über die wichtigſten Vorlagen ein umfaſſendes Votum 
des Reichstages erhält. Ueber das Schickſal der Steuervorlagen wird 
fie ſich ſchwerlich ſelbſt Illuſtonen machen. Das Höhle, was zu er⸗ 
reichen iſt, wird in Bewilligung der Börſenſteuer zu ſuchen ſein. Es 
it bekannt, daß Fürſt Bismarck vor längerer Zeit bereits un⸗ 
umwunden ausgeſprochen hat, er werde dennoch dieſe Vorlagen 
wieder einbringen und warten, bis ein folgender Reichstag 
fie ihm bewilligt. Allein wir haben Grund zu der Annahme, 
daß ſich der Fürſt bei dieſer zuwartenden Stellung nicht be⸗ 
gnügen werde, daß er vielmehr die Pauſe bis zum nächſten Reichstag 
dazu benutzen wird, ſeine Pläne mit Vorlegung des Tabakmonopols 
zu verwirklichen. Wir haben vor längerer Zeit mittheilen können, 
daß die Vorarbeiten dazu eigentlich ſeit Jahr und Tag nicht geruht 
haben; an Material zur Beurtheilung der Frage nach allen Rich⸗ 
tungen fehlt es nicht, es wird nur noch um, wie es heißt, ziemlich 
ausgedehnte Verhandlungen mit den Bundesregierungen zu thun ſein. 
Hat man hier erreicht, was man zu erreichen wünſcht, ſo wird man 
den Zeitpunkt als gekommen erachten, um dieſe Frage endlich an den 
Reichstag zu bringen. Jedenfalls iſt feſtzuhalten, daß man derſelben 
in dieſer ‚Seffton erheblich näher getreten iſt. 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags Verhandlungen. 
29. Sitzung vom 4. April. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, v. Bötticher, 
Stephan u. A. | 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Unfallver⸗ 
ſicherung der Arbeiter, wird forigefebt. 5 
Commiſſarius Geh. Rath Lohmann: Mit dem Ziel der Vorlage baben 
ſich ſämmtliche bisherigen Redner einverſtanden erklärt, aber der Weg zu 
demjelben wird nur von wenigen als der richtige anerkannt. Die verbün⸗ 
deten Regierungen glauben trotz der gehörten Einwendungen das Syſtem 
des Geſetzes für das allein zweckentſprechende halten zu müſſen. Am ab⸗ 
fälligſten haben die Abgeordneten Bamberger und Richter den Entwurf 
kritiſtrt und die Forderung ausgeſprochen, ſich auf die Erweiterung und 
Verſchärfung des Hafipflichtgeſetzes zu beſchränken. Nach den bisherigen 
Erfahrungen hat das Haftpflichtgeſez nur unvollkommen der Abficht ent⸗ 
ſprochen, den Arbeiter gegen die wirihſchſchaftlichen Folgen der mit ſeinem 
Berufe verbundenen Gefahren ſicher zu ſtellen; überdies belaſtet es den 
Arbeitgeber unter Umſtänden in übermäßiger Weiſe und hat nicht zur Ver⸗ 
ſöbhnung, ſondern vielfach ſogar zur Verſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern beigetragen. Wenn Herr Bamberger ſich da⸗ 
gegen auf die Petition der Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften beruft, To 
überſieht er, daß dieſelben als Intereſſenten, welche von dem Geſetz die be⸗ 
denklichſten Folgen fürchten, nicht als unparteiiſche Zeugen gelten können, 
und daß ihre Zahlangaben völlig uncontrolirbar find. Aber ſelbſt wenn 
wir die letzteren als zuverläſſig gelten laſſen, beweiſen ſie durchaus nicht 
das, worauf es ankommt. Es wird angeführt, daß % der Unternehmer 
ihre Arbeiter nicht blos gegen Hafipflihtfälle, ſondern gegen alle Unfälle 
verſichert haben. Die Zahl der Arbeiter, welche gegen Haftpflichtfälle ver⸗ 
ſichert ſind, beträgt 402,424, die Zahl derjenigen, die gegen alle Unfälle 
verſichert find, 458,437. E 
Da nun die Geſammtzahl der Arbeiter, die unter das Haftpflichtgeſetz 
fallen, auf mindeſtens 2,500,000 zu ſchätzen iſt, fo bilden die gegen Haft⸗ 
pflichtfälle Verſicherten kaum , die gegen alle Unfälle Verſicherten noch 
nicht % der Geſammtzabl. Und bierbei iſt noch zu erwägen, daß unter 
den Verſicherungen viele ſolche fein können, auf die das Haftpflichtgeſetz 
gar keinen Bezug bat. Aehnlich ſtellt ſich das Verhältniß nach den Ber 
richten der Fabrikinſpectoren. In Weſtfalen beträgt die Geſammtzahl der 
in Betracht kommenden induſtriellen Arbeiter 170,000 und von dieſen waren 
nur 10,725 perſichert. Die Wirkſamkeit der Verſicherungsanſtalten iſt alſo 
keineswegs ſehr erheblich geweſen im Verhältniß zu dem Ziel, das jetzt er⸗ 
reicht werden ſoll. Ueberdies find die Verſicherungsſummen bei den bis⸗ 
herigen Verſicherungen gegen alle Unfälle meiſt ſehr gering im Vergleich 
mit den von der Vorlage in Ausſicht genommenen Leiſtungen. Die Ber: 
ſicherungsgeſellſchaften leugnen ferner, daß die Zahl der Prozeſſe ſehr er⸗ 
eblich ſei, wie die Motive behaupten. Angeblich ſollen von 138,323 An⸗ 
meldungen nur 1962 Falle, alſo 1—2 pCt. zu Prozeſſen geführt haben. 
Dieſe Zablen beweiſen aber gar nichts, weil die Verſicherungen gegen alle 
Unfälle ſelbſtverſtändlich nicht zu Prozeſſen führen können; es dürfen bei 
der Berechnung aljo nur diejenigen Anmeldungen in Betracht gezogen 
werden, welche auf Grund von Verſicherungen gegen Haftpflichtfälle gemacht 
werden. Der Procentſatz der Fälle, welche zu Prozeſſen geführt haben, wird 
hierdurch alſo erheblich größer. Ueberdies iſt zu berückſichtigen, daß bei 
allen Fallen, wo die Leiſtungen der Verſicherungsgeſellſchaft nur in geringem 
Grade in Anſpruch genommen werden, die letzten ihres Renommses wegen 
nicht leicht einen Prozeß anfangen wird, daß die Prozeßfälle alſo vorzugs⸗ 
weiſe gerade diejenigen e betreffen, wo es ſich um wirklich be⸗ 
deutendere Entſchädigungen handelt. Nach einer ſehr genauen Ueberſicht 
des Gewerberalhs für den Regierungsbezirk Aachen lagen von 155 Un⸗ 
fällen nur 14 — alſo etwa 9 pCt. — 0 daß das Haftpflichtgeſetz über⸗ 
haupt in Frage kommen kann, und bon dieſen wurden nur bei ſchwereren 
Unfällen die Haftoflichtanſprüche geltend gemacht, jo daß nur etwa 5 pet. 
übrig bleiben. Wenn Sie biernach den Procentſatz der Fälle ausrechnen, 
in denen es zum Prozeſſe gekommen iſt, jo ſtellt ſich derſelbe nicht auf 1 
bis 2 pCt., ſondern auf etwa 30 pet. 
Die Klage der Motive über die erhebliche Zahl von Prozeſſen in den 
ällen, wo das Haftpflichtgeſetz in Wirkſamkeit tritt, wird auch durch die 
ebörden, durch zahlreiche Arbeitgeber und durch Aeußerungen von Ber: 
ſicherungsbeamten jelbit beſtätigt, welche die Haflpflichtprozeſſe als eine Gift⸗ 
pflanze bezeichnen, die mit allen zuläſſigen Mitteln ausgerottet werden 
üſſe. Durch den Antrag, welchen der Abg. Schulze⸗Delitzſch bei der Ber 
rathung des Haftpflichtgeſetzes geſtellt batte, daß der Arbeitgeber für alle 
Unfälle haftbar fein ſolle, bei denen er nicht die Schuld des Arbeiters nach⸗ 
weiſen kaun, würde man die Streitigkeiten vielleicht vermindern, aber keines⸗ 
wegs beſeitigen, weil bei den meiſten Unfällen verſchiedene Urſachen zu⸗ 
lammenwirken. Nach dem bereits erwähnten Bericht des Aachener Gewerbe: 
rathes liegen bei den 155 Unfällen in 64 Fallen concurrirende Urſachen 
por, die ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen laſſen, und wo alſo die Haftbar⸗ 
keit des Arbeitgebers nichts helfen würde. Aber ſelbſt dann, wenn ſich 
wirklich nachweiſen ließe, daß den Arbeiter allein die Schuld drifft, würde 
e unbillig fein, ihn die Folgen tragen zu laſſen; denn nachweislich iſt dies 
Verſchulden in der Regel 0 r gering und liegt viel weniger in einer ſtraf⸗ 
würdigen Leichtfertigkeit, Trunkenheit oder dergleichen, als in einer natur⸗ 
emäßen Gewöhnung an die Gefahr oder in jenem Üebermuth und Leicht⸗ 
zun, der ein natürlicher Begleiter des jugendlichen Alters iſt. Das natürliche 
Billigkeitsgefühl ſpricht dafür, auch in ſolchen Fallen den Arbeiter fo viel 
wie möglich gegen die Folgen der Unfälle ſicher zu ſtellen. Andererſeits 
würde aber eine Ausdehnung der Haftpflicht des Arbeitgebers auf ſolche 
Unfälle, die der Arbeiter ſelbſt verſchuldet hat, oder die auf Zufall beruhen, 
as Rechts gefühl entſchieden verletzen. Auch Herr Lasker erkennt an, da 
für die Fälle, wo der Unfall aus einem Verſchulden des Arbeiters bervor⸗ 
ſeaangen oder wo die Schuld zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber getheilt 
i N nur durch eine Verſicherung unter Mitheranziehung des Arbeiters ger 
Jh 5 werden kann. Eine ſolche Verſicherung iſt auch nöthig, um dem 
beiter eine Garantie für die wirkliade Zahlung der Entſchadigung zu geben. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Verlag, 


Nach den bisherigen Erfahrungen reicht die Furcht vor den Folgen der 
Haſtpflicht keineswegs, die Mehrzahl der Arbeitgeber zur Verſicherung zu 
bewegen, was namentlich 
nun diefe von einem haftpflichtigen Unfall betroffen werden, Find ſie ſehr 
häufig inſolvent, und der Anſpruch des Arbeiters ik dann illuſoriſch. 
Hiernach kann die Sicherung der Arbeiter nur durch Einführung eines Ver⸗ 
ſicherungszwanges verwirklicht werden. Wenn Herr Lasker als Correlat 
bierzu eine Staatsanſtalt, welche die Verſicherung übernimmt, nicht für 
nötbig hält und ſich auf das Analogon in dem Gebiet der Immobiliar⸗ 
Feuerberficherung beruft, jo muß ich zunächſt die Richtigkeit dieſes Beiſpiels 
beſtreiten. Nach meinen Informationen giebt es allerdings wohl öffentliche 
Jeuerperſicherungsanſtalten, denen kein Zwang mehr zur Seite ſtebt, aber 
keine Zwangsverſicherungen, denen nicht eine öffentliche Anſtalt gegenüber⸗ 
ſteht. Uebrigens liegt dies auf der Hand. Führt das Geſetz den Zwang 
ein, ſo muß es auch jedem Einzelnen, der dem Zwange unterliegt, Gelegen⸗ 
beit geben, ſich verſichern zu können. Kann man die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, ohne ihnen nicht zugleich die Bedingungen vorzuſchreiben, zwingen, 
jede ihnen angebotene Verſicherung anzunehmen? Wenn aber andererſeits 
neben der Reichsverſicherungs⸗Anſtalt Privatgeſellſchaften zugelaſſen fein 
ſollen, für die der Staat Normativ⸗Beſtimmungen vorzuſchreiben habe, wie 
Herr Oechelbäuſer verlangt, fo muß ich entgegnen, daß es ganz unmöglich 
iſt, ſolche Beſtimmungen zu treffen, die den Geſellſchaften eine hinreichend 
freie Bewegung laſſen, ohne die Garantie für die Sicherheit ihrer Leiſtun⸗ 
gen zu ſchmalern. 


Mit dem bloßen Erlaß der Normativbeſtimmungen wäre aber noch Wettern getödtet wird, auf gleiche Linie, 


lange nicht Alles gethan; der Staat müßte auch die Controle üben und 
zwar eine jo eingehende, wie ſie ſich kein Privatunternehmen gefallen laſſen 
werde; er würde ferner, um eine Garantie für ein ſolides und ehrliches 
Verfahren zu haben, ſich mit der Regulirung der Schadenfälle eben fo 
genau befaſſen müſſen, als wenn er ſelbſt die Unfallverſicherungsanſtalt 
verwaltete; weiter würden, da auch der Arbeiter mit zu den Prämien ber⸗ 
angezogen wird, Differenzen zwiſchen ihm und dem Arbeitgeber über die 
Auswahl der Verſicherungsgeſellſchaft entſtehen. Endlich ift nicht abzuſehen, 
mit welchen Mitteln der Verſicherungszwang wirklich durchgeführt werden 
fol, wenn neben der Reichs verſicherung noch die Privatverſicherungs⸗ 
anftalten zugelaſſen werden jollen. Denn in dieſem Falle weiß die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt in keinem Betriebe, ob er nicht ſchon verſichert und ob 
demgemäß der Zwang gegen ihn auszuüben ift oder nicht. Deshalb muß 
fie ſämmtlichr Betriebe controliren. Daß aber die Auffaſſung der Regierung 
über die Zwangsverſicherung und die damit verbundene Reichsanſtalt auch 
in Kreiſen Billigung findet, die wohl im Stande find, hierüber ein Urtheil 
abzugeben, dafür berufe ich mich auf das Zeugniß des Directors der 
Stuttgarter Unfallverſicherungsgeſellſchaft, welcher der Meinung iſt, daß ein 
Zwang zur Entſchädigung allein nicht genüge, fondern daß dem unbedingt 
ein Zwang zur Verſicherung beigegeben werden müſſe, der nur dutch eine 
ſtaatliche Verſicherungsanſtalt durchführbar ſei, auch ſeien die Geſchäfts⸗ 
unkoſten der letzteren geringer als die der Privatgeſellſchaften, während ſich 
die Prämien bei beiden ziemlich gleich ſtänden. Was nun den Vorwurf 
des Abg. Bamberger und Oechelhäuſer anbetrifft, daß die Regelung der 
Höhe der Prämien, der Gefahrenklaſſen und der Verſicherungsbedingungen 
dem Bundesrath überlaſſen werde, jo iſt es mir überraſchend geweſen, daß 
gerade von zwei der Herren, die auf dieſem Gebiete vielleicht beſonders 
ſachkundig ſind, derſelbe erhoben wurde. 5 5 ; 
Solche Beſtimmungen finden Sie nirgends in dem Statute irgend einer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft und zwar deswegen nicht, weil die Eintheilusg 
der Gefahren und die Feſtſtellung der Prämienſätze eine ganz ausſchließlich 
techniſche Operation iſt und dieſelbe unter allen Umſtänden eine bewegliche 
ſein und bleiben muß. Diejenige Stelle aber, welche mit dieſer rein tech⸗ 
niſchen Operation betraut wird, bat materiell mit der Sache weiter nichts 
zu thun, als daß tüchtige und zuverläſſige Sachverſtändige ausgewählt 
werden und daß ihnen die Möglichkeit gegeben wird, ſich ausreichendes und 
zuverläſſiges ſtatiſtiſches Material zu derſchaffen. Das aber ſcheint mir 
nicht Aufgabe für den geſetzgebenden Körper zu ſein, ſondern für die Ver⸗ 
waltung. Würden aber dem Reichstag die Arbeiten der Sachverſtändigen 
vorgelegt worden fein, jo hätte derſelbe ein Gutachten neuer Sachverſtän⸗ 
digen wegen Prüfung der Richtigkeit jener Arbeiten zu erfordern gehabt und 
bei etwaigen Differenzen in den heiden Urtheilen würde die Sache wieder 
fo zweifelhaft fein wie vorher. Die Probe auf die Richtigkeit derartiger 
deltitellungen kann immer nur durch die Praxis gemacht werden. Aber 
auch die Klaſſeneintheilung iſt nach Grundſätzen zu machen nicht möglich, 
da dieſelbe ſtets das Ergebniß einer genauen Vergleichung einer großen 
Menge von thatſächlichen Verhältniſſen iſt. Man könnte höchſtens Grund⸗ 
fäge für eine beſtimmte Vertheilung aufſtellen, von der Feſtſtellung einer 
Maximalprämienhöhe kann aber überhaupt nicht die Rede fein, zumal 
zweifelhaft iſt, was darunter verſtanden wird, ob es ſich um eine ſolche für 
jede Gefahrklaſſe oder um eine Rabfolute Maximalhöbe handelt, über den 
kein Betrieb hinausgehen darf, in welchem Falle es auch nur einen Werth 
für die allergefährlichſten Betriebe haben würde. Wenn aber bezüglich der 
Verſicherungsbedingungen auf eine parteiiſche Behandlung hingewieſen iſt, 
fo weiß ich nicht, abgeſehen davon, die Regierungen für jo gewiſſenlos zu 
halten, wie diejelben das machen ſollten. Denn dieſe Bedingungen werden 
nicht individuell, ſondern allgemein nach Klaſſen geſtellt, und bei dem Um⸗ 
fang der Verwaltung, bei den Millionen von Arbeitern möchte es auch 
ſchwer möglich ſein, den Einen ſchlechter als den Andern zu behandeln. 

„Was dann die Annahme betrifft, daß in dieſen Bedingungen die Sicher⸗ 
heitseinrichtungen feſtgeſtellt werden, die jede einzelne Klaſſe von Unter: 
nehmungen zur Abwehr der Unfallsgefahr zu treffen hätte, und daß da⸗ 
durch vielleicht der Betrieb aufs Aeußeiſte erſchwert würde, fo haben wir 
in unſerer Geſetzgebung ſchon jetzt eine Beſtimmung über die Art und 
Weiſe, wie die Sicherheitsvorrichtungen in gewerblichen Anlagen beſtimmt 
werden. Der § 120, Abſatz 3, der Gewerbeordnung ſchreibt vor, daß der 
Bundesrath ſolche Beſtimmungen treffen kann, von welcher Befagniß er 
jedoch noch keinen Gebrauch gemacht hat, und die bervorgehobene Befürch⸗ 
tung iſt daher wohl nicht zu erwarten. Das gebe ich zu, daß die Reichs⸗ 
anſtalt nicht jo individualiſiren kann wie Privatanſtalten. Das liegt ein⸗ 
fach in dem Charakter der Zwangsverſicherung. Sie kaun deshalb auch im 
Einzelnen nicht fo wie die Pripatanſtalten darauf hinwirken, daß die Ber 
triebe zur Verhütung der Unfallsgefahr verbeſſert werden. Wohl aber kann 
ſie dieſen Zweck erreichen durch Bearbeitung und Veröffentlichung des 
reichen, ihr zufließenden Materials und durch den Erlaß von Schutzvor⸗ 
ſchriften. Aber auch für eine Geltendmachung individueller Thätigkeit bietet 
der Entwurf einen Weg, indem er durch § 56 es ermöglicht, daß fi in 
dem Rahmen der Reichs verſicherungsanſtalt Genoſſenſchaften bilden. Wenn 
auch die Befugniſſe und Functionen dieſer Genoſſenſchaften zunächſt ſich 
darauf beſchränken müſſen, der Reichsanſtalt ftatt der Prämien die Deckungs⸗ 
Capitalien auszuzahlen, ſo haben ſie doch durch das Intereſſe, dieſe 
Deckungscapitalien möglichſt herunterzudrücken, ein Compelle, die Zahl der 
Unfälle möglichſt zu vermindern. Sie werden in dieſer Richtung beſonders 
dadurch wirken lönnen, daß ſie allen ſolchen Unternehmungen den Zutritt 
zu ihrem Verbande verweigern, welche einen beſtimmten Grad der Beiriebs⸗ 
ſicherheit ihrer Anlagen noch nicht erreicht haben. Auch wird man ſpäter 
die Befugniſſe dieſer Genoſſenſchaften erweitern können und ihnen, wenn 
auch die Arbeiter in ihrer Verwaltung eine Vertretung finden, die Beſugniß 
geben dürfen, ſelbſt Vorſchriften über das Verhalten der Arbeiter zur Ver⸗ 
bütung von Unfällen zu erlafien und die Uebertretung dieſer Vorſchriflen 
mit Strafe zu belegen. Vielleicht kann man ihnen in Zukunft auch die 
Schadenregulirungen und die directen Auszahlungen der Entſchädigungen, 
ſofern es ſich nicht um fortdauernde Rente handelt, überlaſſen, bis man 
auf dieſem Wege zu dem erwünſchten Ziele gelangt, daß das Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungsweſen überhaupt mehr in die Bahn des Genoſſenſchaftsweſens über: 


5 geleitet wird. Dies Ziel läßt ſich nicht auf den erſten Wurf erreichen, es 


bedarf dazu zunächſt einer ſicheren Grundlage und eines leicht zu verfol⸗ 
genden Weges. Und in dieſem Sinne empfehle ich Ihnen die Vorlage. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Gneiſt: Ich trete für die Vorlage ein vom Standpunkte der Er⸗ 
fahrungen der deutſchen Vereinsthätigkeit, die ſich nicht überall mit den 


Expedition: 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


für die am wenigſten leiſtungsfähigen gilt; wenn All 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


politiſchen Standpunkten decken, aber um ihre wohlwollende Be 2 
bitten. Zur Abwehr des Vorwurfs eines Staatsiocialismug er ee 

em daran erinnern, daß eine Unfallverſicherung für ganz Deutſchland 
bereits bejtebt. Anders als in Frankreich gewährleiſtet unſer Staat ſchon 
beute dem Arbeiter und ſeiner Familie den nothwendigen Unterhalt in 
jedem Falle der Tödtung, Verſtümmelung oder Yrbeitsunfäbiglei Unfere 
Reichs⸗ und Landesgeſetzgebung bat ſeit vier Jahrhunderten dieſe Staals⸗ 
pflicht als Armenlaſt auf die Gemeinden vertheilt und dem bohren Ver⸗ 
band nur ein ergänzendes Eintreten vorbehalten. Die öffentliche Unter⸗ 
fügung gewährt auch nur das Nothdürftige. Nichtsdeſtoweniger bleibt es 
wahr, daß der Staat eine allgemeine Unfallverſſcherung bereits übernome 
men bat, und daß er damit eine allgemein menſchliche öflicht der Geſammt⸗ 
heit erfüllt, die man nicht durch neue Theorien vom fogen. Rechtsſtaat in 
Frage ſtellen ſollte. Es handelt ſich jezt nur darum, die ſchon beſtebende 
öffentliche Pflicht um das drei⸗ oder vierfache zu erhöhen, das Almofen in 
eine Lebensverſorgung zu verwandeln, das dazu erforgerlihe Mehr aber 
don den Kreiſen der Induſtrie aufbringen zu laſſen, denen es zu gut 
kommt. Es hat das wenig gemein mit den ſocialiſtiſchen Utopien. — Das 
auf den erſten Blick Auffällige it vielmehr die Beſchränkung der Aufgabe, 
Warum eine Beſchrankung auf das Gebiet der uc t Die be⸗ 
ſtehende Armenunterſtützung macht keinen Unterſchied zwiſchen Unfällen im 
Ackerbau, in Gewerbe und Induſtrie. Sie ftellt den Knecht, der von dem 
Heuboden ſtürzt, den Maurer, der vom Gerüft fällt, den Arbeiter, der von 
der Maſchine zerriſſen wird, den . 5 der von ſchlagenden 

} In der That lag in der ältere 

Weiſe der Gütererzeugung kein Grund zu Ünteribebungen. Allein die ſeit 
einem Menſchenalter gereifte Induſtrie, ſoweit ſie ihre Maſſenproduction 
auf die Maſchine und den Dienit der elementaren Kräfte ſtellt, zwingt uns 
doch zur Anerkennung weſentlicher Unterſchiede. 

Der Induſtrieunfall erzeugt ſtets das unheimliche Gefühl, welches die 
Vernichtung eines Menſchen durch die elementaren Gewalten begleitet. Der 
Induſtrieunfall vernichtet den Menſchen in einem Beruf, der ibn zugleich 
zum Herrn und zum Diener jener elementaren Gewalt gemacht bat. Dieſer 
Beruft veranlaßt Opfer eines Lebens oder einer wirthöſchaftlichen Cxiſtenz 
im Dienſte einer Maſſenproduction, auf welcher der Glanz und Reichthum 
der heutigen Geſellſchaft beruht. Es iſt ein Menſchenopfer, zuweilen eine 
Hekakombe menſchlicher Weſen, zu Gunſten weniger reicher Menſcen, die 
der Arme für die glücklichen hält. Wer ſolche e e miterlebt hat, 
wird daran denken in feiner letzten Lebensſtunde. Was aber den beſitzenden 
Klaſſen nur ein zufälliges Erlebniß, das wird dem Induſtriearbeiter zu einer 
Lebeusvorſtellung, die ſich in Freud und Leid an feinen Beruf haftet, die 
einen Zug von einem paſſiven Standesbewußtſein und mehr wie alles ans 
dere eine Vorſtellung von dem feindſeligen Gegensatz zwiſchen Capital und 
Arbeit erzeugt. Es entſteht hier eine klaffende Wunde in dem Körper der 
induſtriellen Geſellſchaft, in welche man nur täglich den Finger zu legen 
braucht, um fie in Blutung zu erhalten, und darum ſeien wir verſichert, 
daß das berufsmäßige Agitatorenthum nach Kräften einer Schließung dieſer 
Wunde widerſtreben wird. Als berechtigt erkenne ich alle Bedenken an, 
welche ſich bisher gegen die Idee einer allgemeinen Alters⸗ und Inbalidi⸗ 
tätsverſorgung erhoben haben. Dieſe wohlgemeinten Pläne können zu 
nichts führen, da ſie ſich im Kreiſe bewegen. Was die Heranziehung der 
vollen Steuerkraft der beſitzenden Klaſſen für die Zwecke einer allgemeinen 
Alters⸗ und Inpaliditätsverſorgung aufbringen kann, das leiſtet fie bereits 
durch die öffentliche Armenpflege, und jedes weitere Hinaufſchrauben der 
Armenlaften der Commune wird kaum im Stande fein, dem wachfenden 
allgemeinen Bedürfniß zu folgen. Nach unſeren Vereinserfabrungen find 
die ungefährlichſten Reformer die, welche ſtets von der Allgemeinheit der 
Aufgabe, von der principiellen Löſung, von der Gleichheit ver dem Geſetz 
reden; ſie kommen ſicheren Schritts auf den Ausgang, auf den heute be⸗ 
ſtehenden Zuſtand der Armenpflege zurück. 

Es giebt keinen wirklichen Fortſchritt in der Löſung der ſocialen Pro⸗ 
bleme, als durch Individualiſtrung der verſchiedenartigen Aufgaben. Ackerbau, 
Gewerbe, Induſtrie und ihre verſchiedenen Hauptzweige haben ihre ver⸗ 
ſchiedenen Bedürfniſſe und ihre verſchiedenen Leiden; fie können nicht das⸗ 
ſelbe leiſten für ihre Arbeiter, man kann von ihnen nicht daſſelbe verlangen. 
In Ackerbau und Gewerbe bildet der industrielle Betrieb durch Maſchinen⸗ 
kraft bis jitzt nur Enclaven, die man auch nur als Enclaven behandeln 
kann. Alle Pläne einer Invaliditätsverſorgung können jedenfalls nur in 
Genoſſenſchaften zur Ausführung kommen, welche einen engeren perſönlichen 
Zuſammenbang eine gegenfeitige Opferbereitſchaft und gleiche Intereſſen 
unter ſich haben. Unter den nach dem Bedürfniß abgemeſſenen Beſtrebun⸗ 
gen geben aber ſtets die dringenderen voran. Die dringendſte Aufgabe iſt 
ein erhöhter a für die directen Opfer der erwerbenden Arbeit, die bren⸗ 
nendſte bleibt die Fürſorge für die Induſtrie⸗Unfälle. Die Reichsgeſetzgebung 
iſt einen großen Schritt weiter gekommen, eben weil ſie dieſen Weg der 
Individualiſtrung eingeſchlagen hat. Das Haftungsgeſetz des Deutſchen 
Reiches hebt zuerſt die Induſtrie⸗Unfälle im Eiſenhahnbetrieb aus dem Ge⸗ 
biet der allgemeinen Armenpflege beraus und ſtellt fie in weſentlichen Bes 
ziehungen auf den Fuß der Verſorgung der im Dienſt verunglückten Be⸗ 
amten. Es war dies zuläſſig bei dem großartigen, geſchloſſenen, dem öffent⸗ 
lichen Dienſt ahnlichen Betrieb der Eiſenbahnen. Darüber hinaus nicht; 
denn die Analogie des öffentlichen Dienſtes läßt ſich nicht auf oe Privat⸗ 
betrieb der erwerbenden Arbeit ausdehnen. Den weiteren Schutz des in 
der Privatinduſtrie verunglückten Arbeiters regelt das Haftungsgeſetz zu⸗ 
nächſt vom Geſichtspunkt des Privatrechts, hebt die Induſtrie⸗Unfälle durch 
Verſchuldung der vom Arbeitgeber beitellten Mittelsperſonen heraus und 
Ian ihnen ſtatt des Almoſens eine Lebensverſorgung zu auf Koſten des 

lebeitgebers. Eine noch ſtrengere Haftung des Arbeitgebers im Fall ſeiner 
directen eigenen erweislichen Schuld war ſchon gemeinen Rechtens und blieb 
in dem Haftgeſetz als ſelbſtverſtändlich vorbehalten. 

Der Geſetzgeber hat damit eine dringende Pflicht der Menſchlichkeit und 
des Rechts in einer praktiſch wichtigen Erweiterung erfüllt. Und an den 
Fortſchritt der Geſetzgebung hat ſich dann bald eine neue Thätigkeit der 
Verſicherungsgeſellſchaften geknüpft, welche in raſch wachſendem Maß auch 
eine Verſicherung „für alle Unfälle“ übernehmen. Es ſind das ſehr dankens⸗ 
werthe Anfänge für eine Regelung der Privat⸗Intereſſen, und es wäre er⸗ 
wünſcht, wenn fie ausreichten zur Löſung der ſocialen Frage. Allen den 
dahin gehenden Anträgen in den zahlreichen Petitionen ſtehen folgende un⸗ 
überwindliche Hinderniſſe entgegen. Das erſte Hinderniß liegt in der Un⸗ 
möglichkeit, die einſeitige Haftung des Arbeitgebers für ſich und ſeine 
Mittelsperſonen auf alle völlig unverſchuldete Unfälle auszudehnen. Die 
große Mehrzahl der Unfälle beruht auf einem Zuſammentreffen einer mehr⸗ 
ſeitigen Verſchuldung mit vielen kleinen, ganz zufälligen Umſtänden. Die 
unmittelbare oder mittelbare Schuld des Arbeitgebers bilvet ſchon jetzt die 
Minderzahl, anſcheinend weniger als ein Fünftel der Fälle, und dieſe Min⸗ 
derzahl wird glücklicherweiſe mit jedem Jahre weiter ſchwinden, je mehr die 
Arbeitgeber im eigenen Intereſſe, je mehr die Jabrik⸗Inſpeltoren im öffent⸗ 
lichen Intereſſe ihre Pflicht thun. Die Haftpflicht läßt ih nicht von einer 
wirklichen Schuld auf eine fingirte ausdehnen, ohne ſchweres Unrecht und 
Rechtsungleichheit nach der andern Seite. Der immer wiederholte Vor⸗ 
ſchlag, jeden Arbeitgeber für jeden Zufall der Arbeit kurzweg haftbar zu 
machen, iſt völlig unzuläſſig, unausführbar und nur ein Beweis der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, mit welcher in dem heutigen Intereſſenſtreit die Rechtsfragen 
behandelt werden. Der großen Mehrzahl der Unfälle kann und wird nimmer 
durch eine einſeitige Haftung, ſondern nur durch Unfallverſicherung geholfen 
werden. Dabei tritt nun aber das zweite Hinderniß entgegen: die Frei⸗ 
willigkeit der Privatverſicherung, welche dieſen Weg nach jeder Richtung 
unzureichend erſcheinen läßt. Denn dem Arbeiter fehlt oft die Möglichkeit, 
faſt immer fehlt ihm die Vorausſicht, um fo hohe Prämien zu bezahlen für 
eine entfernte, unſichtbare Gefahr. Dem Arbeitgeber fehlt dazu nicht ſelten 
der gute Wille und noch öfter die Möglichkeit bei der wechſelnden Ungunſt 
ee 1 ſich zu einer fo bedeutenden gleichmäßigen Lohnerhöhung 

Der weit größere Theil der Induſtriearbeiter iſt noch unverſichert. Um 
der leidenden Berufsklaſſe der Induſtriearbeiter als ſolchen zu helfen, müßte 
die freiwillige Verſicherung in eine Zwangsverſicherung verwandelt werden, 
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152 Anwendung gekommen. Ja, die Feuerberſicherungen find gerade 
or gekommen mit Einführung des Zwanges. Es ſteht nichts entgegen, 


eſellſchaften und Knappſchaſtskaſſen probiren, ob ſich vielleicht eine lebens⸗ zungspflicht gelten, wenn fie die Normativbeflimmungen dieſes Geſetzes er⸗ 
1 6 Grundlage für eine Berechnung der Chancen des Unfalls finden] füllt und durch Gegenſeitigkeit oder durch Sicherſtellung und Rückverſicherung 
läßt: dann ließe ſich vielleicht eine Zwangsverſicherung auf dieſer Grund⸗ emen garantirt iſt. Bei dieſer Wahl bevorzugt der deutſche Ge: 
lage wie bei den Feuerverſicherungen einführen. Was aber inzwiſchen aus] ſchäftsmann ſtets die Privatverſicherung wegen ihrer Coulanz und verzichtet 
Millionen unverſicherter Arbeiter wird, was aus den vielen Tauſenden lieber auf kleine Vortheile der Staatsanſtalten. Eine Reichsanſtalt kann 
Verſicherten, die trotz der hoben Prämie durch Zablungsunfäbigkeit der dann ſehr wohl in die Stellung einer Rückverſicherungsanſtalt eintreten. 
Anſtalt bilflos ausgehen, kümmert den geſchäftlichen Standpunkt nicht. Aber auch für die unmittelbar übernommenen Verſicherungen wird der 
Fiat experimentum in corpore vili! \ e ) . . 
Man vergißt, daß bier nicht Sachen, ſondern menſchliche Exiſtenzen fiher | Actiengejellipaften übernommen wird. Dies Riſico ermäßigt ſich dadurch, 
zu ſtellen find. Wir befinden uns damit mitten in der Geſetzvorlage der] daß der Staat auch die größeren Gemeindeverbände nach dem bisherigen 
berbündeten Regierungen. Dieſe Geſetzvorlage ſtellt kein völlig neues geſetzlichen Maßſtab heranziehen kann, daß die Verſicherung nur auf eine 
Princip auf, ſondern fie thut nur einen Schritt weiter auf dem für den kurze Reibe von Jahren genommen und daß eine Erhöhung der Prämien 
Induſtrieunfall mit dem Haftungsgeſetz beſchrittenen Wege. Sie läßt aber vorbehalten wird. 5 I \ i 
an die Stelle der theilweiſen Abhilfe durch das Privatrecht eine gleichmäßige Auf dieſen Wegen dürfen wir hoffen, daß es gelingen wird, der Reichs⸗ 
Abhilfe freien durch einen öffentlich rechtlichen Grundſatz. Sie bebt nun⸗ anſtalt die naturgemäße Stellung eines Regulators der Unfallver ſicherung, 
mehr die Geſammtheit der Induſtrieunfälle aus der öffentlichen Armenpflege einer ergänzenden Inſtitution und einer Generalcontrole zu geben. durch 
heraus und gewährt den verunglückten Arbeiterfamilien ftatt des Almoſens] welche namentlich die gleichmäßige, ſichere Feſtſtellung der einzelnen Unfälle 
eine wirkliche Lebensverſorgung durch geregelte Beiträge der betheiligten ermöglicht und erzwungen wird. Den beſten Theil der Erfahrungen, ja 
Induſtriekreiſe. Wie ſchwer nun aber ſelbſt eine perhältnißmäßig einfache] beinahe Alles, wird die Reichsanſtalt zunächſt von den Privatverſicherungen 
‚ sociale Aufgabe zu löſen ift, zeigt die Kette der Schwierigkeiten, die ſich der[ entnehmen müſſen, wie dies auch der Gang der Dinge bei der Staats⸗ 
Ausführung Schritt für Schritt entgegen ſtellen. Vorweg ſchon der Streit, eiſenbahnverwaltung geweſen iſt. Aber auch für den Fortbeſtand wird eine 
ob bei den Induſtrieunfällen ſtehen zu bleiben und die Woblthat des Ge: Staatsverſicherung der Concurrenz der Privatanſtalten nicht entbehren 
ſetzes nicht vielmehr auf alle Arbeiter auszudehnen. Dieſe Vorfrage der können, um au courant der Geſchäftserfahrungen zu bleiben, wie dies auch 
Beſchränkung auf die Induſtrieunfälle iſt zwar ſchon in ver Reichsgeſetz⸗ | die Staatseiſenbahnverwaltung noch zur Genüge erfahren wird. Staats⸗ 
bung entſchieden, das Reichsgeſetz iſt aber noch fo neu, daß fein Grund: und Privatintereſſe ſtehen fi inſoweit nicht feindlich gegenüber, find viel⸗ 
ſyſtem in weiten Kreiſen wohl noch 9 9 8 nicht binreichend gewürdigt wird. mehr zur Ergänzung auf einander gewieſen. Irgend ein Riſico aus Staats⸗ 
Sie geſtatten mir daber wohl, nochmals auf dieſe Lebensfrage der Unfalls: | mitteln wird allerdings unvermeidlich bleiben, weil der Arbeiter gegen jede 
verſicherung zurückzukommen. Während im Unterſchiede von der älteren] Chance ſicher geſtellt werden muß; aber es wird ſchließlich ein Reſultat 
Weiſe der erwerbenden Arbeit die Fabrikation und der Bergbau eine berauszubringen ſein, durch welches die Koſten des Reichs auf Ausgaben 
Maſſenerzeugung der Güter ermöglicht, hat ſie mit den Segnungen der ele⸗ einer Generalcontrole und einer üherſehbaren Garantieleiſtung ſich be⸗ 
mentaren Kräfte auch den Unſegen erzeugt. Dieſelbe Kraft, die den Reich: ſchränken, gegen die unſer materialiſtiſches Zeitalter zu Gunſten der Eiſen⸗ 
ithum erzeugt, vernichtet auch maſſenhaft Menſchenleben und wirthſchaftliche bahnunternehmungen doch kein Bedenken getragen hat. An jede Ait einer 
Exiſtenzen. Sie knüpft dieſes Opfer an einen beſtimmten Beruf, welcher] Staats⸗ oder Reichsanſtalt wird ſich freilich immer wieder der Warnungs⸗ 
große Maſſen der Bevölkerung dieſer Betriebsweiſe leibeigen macht. Be⸗ ruf knüpfen: principiis obsta, als ob der Staat unverſehens in unabſeh⸗ 
berrſcht der Menſch die elementare Kraft, jo beherrſcht noch mehr jene Kraft | bare Verpflichtungen gegen einzelne Klaſſen verwickelt werden könnte. Unſere 
den Menſchen und vernichtet in einem unglücklichen Moment den, der ſie Vereine zum Wohl der arbeitenden Klaſſen haben bisher eine ſolche Gefahr 
leiten ſollte. Dieſe Feſſelung der Arbeit an eine Ae en Natur: noch nicht empfunden, vielmehr das Gegentbeil davon. Die Aufmerkſam⸗ 
kraft erzeugt ein Standesgefühl in den arbeitenden Klaſſen, welches ihnen keit vieler unſerer Zeitgenoſſen iſt vielmehr fo ausſchließlich auf das „Ge⸗ 
ſagt, daß ihre Arbeit an erſter Stelle den Reichthum und Glanz der beu⸗ſſchäft“ gerichtet, daß es ihnen entgeht, wie der Staat nicht nur wirth⸗ 
digen Welt erzeugt. - j i ſchaftliche Jatereſſen zu ſchützen, ſondern auch allgemeine Menſchenpflichten 
Damit trifft nun ein zweiter ſchwerer Mißſtand der heutigen Geſellſchaft zu erfüllen hat, und daß dies ebenſo Gebot unſerer Religion, wie das er⸗ 
zuſammen, daß nämlich gerade in den Induſtrieſtädten und Induſtrie⸗ erbte Recht unſerer Väter iſt. 
bezirken die Anſprüche an die Armenpflege ſich ſo vervielfältigen und in Die Gefahr eines Stagtsſocialismus ift wohl am geringſten in Deutſch⸗ 
die bequemere Geldwirthſchaft übergeben, daß trotz der bochgeſteigerten, land, wo der Staat täglich den Kampf um die Anerkennung von Rechten 
kaum weiter zu ſteigernden Anſprüche an die Armenverbände die Monats⸗ und Pflichten zu führen bat, für welche fein Beruf von keiner früheren 
unterſtützungen auf Beträge herabſinken, die als Eriſtenzminima dem Wobl⸗ Generation verkannt worden iſt. Die Gefahr unſerer Civiliſation liegt 
habenden unbegreiflich werden. Dies iſt der Punkt, der in dem Standes: wohl weniger in der zu weiten Ausdehnung der allgemein menſchlichen 
bewußtjein der arbeitenden Klaſſen am tiefſten und am bitterſten empfun⸗ Aufgaben unferer Gemeinſchaft, ſondern in ihrer Negation, in dem Mangel 
den wird: die Verweiſung der Märtyrer der Maſſenproduction auf die dürf⸗ des menſchlichen Geſammtbewußtſeins und des Pflichtbewußtſeins für die 
tigen Almoſen der Armenpflege. Sie können dieſe Saite des focialen | Geſammtheit. Die praltiſche Ausführung dieſes Geſetzentwurfs wird auch 
Lebens täglich anſchlagen: die Verweiſung auf das Almoſen für dieſe Fälle keineswegs auf die ſchiefe Ebene einer „allgemeinen Arbeiterinvalidenkaſſe“ 
für die unmittelbaren Opfer der Induſtrie beantwortet Ihnen jede Ar⸗ führen, vielmehr den überzeugenden Beweis führen, daß nur durch feſte 
beiterverſammlung mit dem Ausdruck des tiefſten Unwillens, deſſen ein Begrenzung der Aufgaben den arbeitenden Klaſſen zu helfen iſt. Jeder 
verletztes Ebr⸗ und Rechtsgefühl fähig iſt. Hier muß zuerſt gebolfen werden. Fortſchritt zu wirklich ausführbaren Maßregeln dient gerade zu einer 
Wir werden mit einer gerechteren Unfallsverſorgung die Anſprüche des lei⸗ Klärung und Beſeitigung ſocialiſtiſcher Ideplogien. eine politiſchen 
denden Theils allerdings nicht befriedigen; aber wir werden mit Erfüllung Freunde treten deshalb ohne Furcht in dieſe Geſetzvorlagen ein, borbehalt: 
einer allgemeinen Menſchenpflicht den wundeſten Punkt des Klaſſenbaſſes lich der Modalitäten der Ausführung, wie dies ſchon unſer College Oechel⸗ 
treffen, entſprechend dem Bedürfniß unſerer industriellen Aera. Wer bei häuſer erklärt hat. Wir find einig darin, jedem Induſtrie⸗Unfall die 
dem Erlaß des Socialiſtengeſetzes ſich angelobt hat, etwns Poſitives zum Lebensverſorgung ſtatt des Almoſens zu gewähren, und daß die dazu notb⸗ 
Wohl der arbeitenden Klaſſen zu bun, der wird ſich und anderen Rechen⸗ wendigen, rechtlich zuläſſigen Einrichtungen getroffen werden. Die dabei 
m geben müflen, was denn Wichtigeres und Dringenderes geſchehen 5 uE Meinungsverſchiedenheiten bewegen 19: in derſelben Linie wie 
oll, wenn dieſer Vorſchlag verworfen würde. Nach Erledigung dieſer Vor⸗ die Regierungsvorlage von ihrer erſten Geſtalt bis zu ihrer jetzigen Ge⸗ 
frage führt die Beitragspflicht zu den Verſicherungsprämien zu einer Meis|italt, immer mit Feſthaltung der Aufgabe ſelbſt. Als einen Ratlenkönig 
nungsbperſchiedenheit unter meinen politiſchen Freunden, ſowie auch wohl könnte man viel eher die Gründe bezeichnen, welche die abſolute Kritik 
auf allen Seiten des Hauſes. Meine rechtliche Auffaſſung iſt folgende: gegen dies Geſetz ins Feld führt. Wie mühevoll und ſchwer aber auch die 
Bedingt die beſondere Natur der Induſtrie⸗Unfälle eine Erhöhung der ge⸗ Arbeit unſerer Commiſſion ſein mag, fo wird fie doch von dem Bewußt⸗ 
wöhnlichen Armenunterſtützung auf das Drei⸗ oder Vierfache, jo wird die ſein getragen werden, daß die Geſammtvertretung einer Nation Höheres 
nduſtrie ſelbſt auch mindeſtens 7 der Koſten zu tragen haben, weil das zu leiten hat, als ein Volkswirthſchafts⸗ oder Eiſenhahnrath und daß das 
Mehr nur aus ihrer Weiſe der productiven Arbeit hervorgeht. Dies Mehr große Deutsche Reich nicht anders kann, als die Aufgabe fortſetzen, welche 
wird gemeinſchaftlich zu tragen fein vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer, das kleine Preußen 1808 begonnen bat: in der Vertheilung von Reichthum 
eniſprechend der Gemeinschaft ihres Intereſſes, jedoch in einer gleitenden und Armutb in der verhältnißmäßig geſundeſten harmoniſchen Entwickelung 
Scala, die in ein paar Abſtufungen bei hohen Löhnen dem Arbeiter den der geſellſchaftlichen Klaſſen und in Erfüllung der allgemeinen Menſchen⸗ 
größeren Antbeil zuweiſt, bei niederen Löhnen dem Arbeitsberrn. pflichten durch die Staatsgewalt an der Spitze der europäiſchen Culturwelt 
An den Arbeitsberrn wird fi die Verſicherungsanſtalt zunächſt für beide zu bleiben. (Lebbafter Beifall rechts) 
Antheile halten müſſen. Den Arbeiter ſelbſt aber von jedem Antbeil zu] Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck war während der zweiten 
befreien halte ich weder wirtöſchaftlich noch vom Standpunkt der menſch⸗ Hälfte der Rede des Abg. Gneiſt eingetreten, wurde aber bald abgerufen 
lichen Pflichten aus für rathſam. Bei den nicht verſicherten Klaſſen der Ar⸗ und verließ das Haus. 
beiter würde gerade damit der Schein einer Zurüciegung erzeugt werden. Abg. Bebel: Der Reichskanzler bat vorgeſtern mit einer gewiſſen Ge⸗ 
Diel ernſtere Schwierigkeiten entſteben bezüglich der Heranziehung von ringſchätzung von den eloquenten Strebern geſprochen und auf deren Unter⸗ 
gn en a Wiiellener anſereg aufe 0 Augenblick wohl von ſtützung verzichtet, Dennoch glaube ich, daß er ihrer bei dieſem Geſetze 
die Schwierigkeit der Frage wird dadurch doch ni 975 e nan Bann N 8 mit nn nen in 1 ihn En older 
wir alle einig find, daß Staatsgelder nicht zu Pramfemablung un e zu unterſtützen. Wenn er meinte, die Arbeiter ſeien noch nicht im 
vatgeſellſchaften verwendet werden follten, Wir t mahlungen an Pri⸗ Stande, die volle Tragweite dieſes Geſetzentwurfes zu begreifen, und die 
Hinderuß in der Generaldebatte, aber vi 15 in 5 Dort über ein eloquenten Streber führten fie mit Bezug darauf irre, ſo muß ich das bes 
Gar viele reihe und woblwollende Arbeitsberken T en ichkeit hinaus.] ſtreiten. Die eloquenten Streber konnten über dieſen Geſetzentwurf gar 
ganze Brämiemablung auf ſich zu nehmen, and Al 1 Di 88815 die] nicht vor Arbeitern ſprechen, weil die Polizei überall da, wo Socialdemo⸗ 
Kommen bei eder ber e ee Auch ibnen das unbe⸗ kraten ſich an der Discuſſton betheiligten, die Verſammlung auflöſte. So 
Steige, welche geringe Unfallcaneen ragen, nd, daz ea wurde noch am Sonnabend eine große Arbeiterverſammlung in Dresden, 
: g Aber ebenſo! die zur Besprechung dieſer Motesie einberufen war, wahrſcheinlich in Folge 


talt für an⸗ Bel 


Staat ein ſolches Riſico auf ſich nehmen dürfen, wie es bisher von kleinen 5 0 


e unterſcheidet ſich von dem bisherigen Haftpflichtgeſe 
dadurch zu ſeinem Vortheil, daß künflighin kein Unterſchied zwiſchen ver 
ſchuldeten und unverſchuldeten Unfällen gemacht wird. Dagegen weicht er zu 
ſeinem Nachtheil von dem Haftpflichtgeſetz dadurch ab, daß er nicht dem 
vollen Erſatz leiſtet, ſondern im Falle vollſtändiger Arbeitsloſigkeit höchſtenz 
6676 des bisherigen Arbeitsverdienſtes und im Falle der Tödtung der 
Witwe böchſtens 50 pet., den Kindern noch weniger gewährt. N 
Dieſe Beſtimmung kann nicht verfehlen, Mißſtimmung in Arbeiterkreiſen 
zu erregen. Einen weiteren Nachtheil dieſes Geſetzentwurfes gegenüber dem 
Haftpflichtgeſetze erblicke ich in der obligatoriſchen Heranziehung der Arbeiten 
zur Beitragszahlung an die Unfallskaſſen. Der Arbeitgeber, der aus de 
Arbeitskraft feinen Reichthum preßt, hat auch die Pflicht, die Prämie zu 
zahlen, wie denn auch jetzt ſchon verſchiedene Etabliſſements weit über di 
bisherige geſetzliche Verpflichtung hinausgehen, ohne deshalb concurrenz 
unfähig zu werden. Der Reichskanzler, der drei glückliche Kriege gefüh 
bat, würde einen noch größeren Ruhm ernten, wenn er durch eine inter 
nationale Conferenz gleichmäßige und gemeinſame Maßregeln zum Schu 
der Arbeit, der Induſtrie und des Handels erwirken wollte. Damit würde 
man den internationalen Soclalismus und den Nihilismus weit wirkſamel 
bekämpfen als mit dem Windthorſtſchen Antrage. Ein anderer weſentlicher 
Punkt der Vorlage betrifft die Gewerbe, auf welche das Geſetz ausgedehnt 
werden ſoll. Ich bin der Meinung, daß die Haftpflicht bedeutend ausge⸗ 
dehnt werden muß und zwar auf alle Arbeiter, insbeſondere die Land» un 
Forſtwirthſchaft, auf das Kleingewerbe und die Seeſchifffahrt. Ich bin über 
zeugt, daß es ſehr leicht ſein würde, die Haftpflicht auf alle Gewerbe aus 
zudebnen, wenn man im Laufe der Zeit die nöthigen Erfahrungen geſam 


wird derſelbe ſchon durch die thatſächlichen Verhältniſſe widerlegt. Wi 
man etwa behaupten, daß die Poſt z. B. ſchwerfällig verwaltet werde? J. 
Gegentbeil wird der große Ueberblick, den die Reichzunfallbank gewinnen wird 
einer Vereinfachung ſehr förderlich ſein. Die Aufſicht über die Fabrike 
und Bergwerke würde durch die Reichsunfallbank eine bedeutendere Ver 
chärfung erfahren, und dadurch einer großen Zahl von Unfällen vorgebeuf 
werden. em allgemeinen Vortheil, der durch dieſe Vorlage geichaffel 
wird, gegenüber kann es nicht in Betracht kommen, daß durch dieſelbe W 
Privalintereſſen eingegriffen wird. Derſelbe Herr Bamberger, der ſich deu 
aus dieſem Grunde gegen die Reichsunfallbank ausgesprochen, hat fein 
Zeit keinen Anftand genommen, für die Einrichtung der Reichsbank zu plh 
diren, die gewiß eine ſehr große Zahl von Privatintereſſen geſchävigt he 
und zwar nicht, wie bier, zu Gunſten der Allgemeinheit, ſondern zum Von 

eileiner kleinen Anzahl Capitaliſten. Wollen Sie den bon mir bier entwickelte 

orſchlägen beiſtimmen, ſo werden Sie damit den Vortheil erreichen, daß bil 
großen Debatten über die Nothwendigkeit einer Reform der Haftpflicht vermieden 
werden; denn damit würde dieſe Frage, wie mit einem Schlage, gelöſt ſein. J 
glaube aber nicht, daß Sie mix in meinen Vorſchlägen beiſtimmen werden 
deshalb werden Sie auch die Socialdemokratie als ſolche damit nicht au 
der Welt ſchaffen, denn die Organiſation, welche Sie ſchaffen werden, wir 
die Arbeiter nicht befriedigen. Jeder Partei des Reichstags iſt das be 
ſtimmte Intereſſe nachzuweiſen, das fie bei Behandlung ale Frage 
verfolgt. Das zwingt fie alle zu Compromiſſen, die alle Grundſätze ver 
nichten, und der Compromiß, der etwa über das vorliegende Geſetz z 
Stande kommen ſollte, wird denſelben Charakter tragen. ö 

Präſident v. Goßler bemerkt, daß der Redner einen Ausdruck g“ 
braucht, der Anſtoß erregt habe; er habe nämlich mit Bezug auf dag 
Socialiſtengeſetz das Wort „infam“ angewendet. Hälte er, der Präſiden 
dies genau gehört, fo würde er den Redner ſofort zur uns gerufel” 
haben, denn er fei der Anſicht, daß eine Stelle, die ein ſolches Wort en! 
halte, nicht verleſen werden dürfe, auch wenn der Redner damit nicht ein 
verſtanden fei. 

Damit ſchließt die Discuſſion. Die Vorlage wird an eine Commiſſ ih 
von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Schluß folgt in der Morgen⸗Ausgahe.) 


— 


Ausbau eines größeren Chauſſeenetzes im Kreiſe iſt ſchon ſeit Im 
1 5 0 und namentlich auch unſer 


nen! * 
„ — 


Berlin, 4. April. [Amtliches] Se. Majetät der König bat den 
Carl Heinrich Ludwig von Horn zu Burgiteinfurt zum Re⸗ 
gang dg an dem Commerzien⸗Rath Karl Emil Becker zu 


‚Berlin den Charakter als Geheimer Commerzien⸗Ratb verlieben. 


Dem Regierungs⸗Ratb Knoff zu Königsberg ift die Stelle eines Mit⸗ 
liedes der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Danzig verlieben worden. — 
Der bisberige Privatdocent Dr. M. Lenz in Marburg und der Privat⸗ 
docent Dr. Guſtab Bescatore find zu außerordentlichen Profeſſoren in 
der juriſtiſchen Facultät der Univerſität zu Marburg ernannt worden. Dem 
Oberlehrer Dr. Roſe am Köllniſchen Gymnaſtum zu Berlin ift das Prä⸗ 
dicat Profeſſor beigelegt worden. Der Gymnaſiallehrer Dr. Kühlewein 
an der Kloſterſchule zu Ilfeld iſt zum Oberlehrer daſelbſt befördert worden. 
Die Wahl des ordentlichen Lehrers H. Nebeljied am Gymnaſium 
zu Dortmund zum Oberlehrer an dieſer Anſtalt iſt beſtätigt worden. — 
Dem Pächter des dem Königlichen Dom in Berlin gehörigen Rittergutes 
Zeeſtow, Friedrich Seefeldt, ift der Charakter als Königlicher Ober: 
Amtmann beigelegt worden. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Johannes Mar 
Richard Cecil Schultz in Liegnitz iſt zum Conſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt 
und dem Königlichen Conſiſtorium der den Af Schleſten überwieſen worden. 
— Der bisherige Regierungs⸗ĩHauptkaſſen⸗Aſſiſtent Wille aus Potsdam, 
der bisherige Regierungs⸗Secretarigts⸗Aſſiſtent Dreitzner aus Königsberg 
in Preußen und der bisberige Ober⸗Landesgerichts⸗Secretär Kuhl aus 
Kaſſel find zu Geheimen revidirenden Calculatoren bei der Königlichen 
Ober⸗Rechnungskammer ernannt worden. — Die Poſtbaumeiſter Schmedding 
und Stüler in Berlin find zu Poſt⸗Bauinſpectoren ernannt worden. — 
Der bisherige Ober⸗Poſt⸗Direclions⸗Secretäar Adolf Müller aus Berlin 
iſt zum Gebeimen revidirenden Caleulator bei dem Rechnungshofe des 
Deutſchen Reiches ernannt worden. 

Berlin, 4. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing geſtern den Fürſten von Bulgarien, eriheille darauf dem fran⸗ 
zöſiſchen General Pittis, ſowie dem franzöſiſchen Militär⸗Bevollmäch⸗ 
tigten, Grafen de Sesmaiſons, eine Audienz und nahm von dem 
Lieutenant von Rheinbaben vom 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment die 
Orden des verſtorbenen Vaters, des Generals der Cavallerie von Rhein⸗ 
baben, entgegen. Heute nahm Se. Majeſtät militäriſche Meldungen 
entgegen, hörte den Vortrag des Civil⸗Cabinets, empfing den Beſuch 
der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin und ertheilte dem 
Freiherrn von Thielmann, Legationsrath bei der deutſchen Botſchaft 
in Paris, eine Audienz. Vorgeſtern verabſchiedeten ſich der Prinz von 
Wales und der Herzog von Edinburgh von Ihren Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtäten. 5 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! wohnte geſtern 
dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals bei. Heute 
ertheilte Ihre Majeſtät dem franzöſiſchen General Pittié eine Audienz. 
Im Königlichen Palais fand ein größeres Diner ſtatt, nach welchem 
der Fürſt von Bulgarien Sich von den Kaiſerlichen Majeſtäten ver⸗ 
abſchiedete. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] empfing am Sonnabend Vormittag den commandirenden 
General des VI. Armee⸗Corps, General der Cavallerie von Tümp⸗ 
ling, und nahm gegen Mittag militäriſche Meldungen entgegen. — 
Um 5 Uhr fand aus Anlaß der Anweſenheit Ihrer Königlichen Ho⸗ 
heiten des Prinzen von Wales und des Herzogs von Edinburgh im 
kronprinzlichen Palais ein Diner im engeren Familienkreiſe ſtatt, an 
welchem auch Ihre Kalſerlichen Majeſtäten Theil nahmen. — Gegen 
10 Uhr Abends begleiteten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den 
Prinzen von Wales und den Herzog von Edinburgh bei deren Abreiſe 
nach dem Lehrter Bahnhofe. — Geſtern Vormittag 10 Uhr wohnten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen Victoria, 
Sophie und Margarethe dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei 
und empfingen Nachmittags den General Pittis, Chef des Milttär⸗ 
Cabinets des Präſidenten der franzöſiſchen Republik. — Die Kron⸗ 
prinzeſſin begab ſich gegen 12 ½ Uhr nach dem Victoria⸗Lyceum. — 
Der Kronprinz empfing um 12 Uhr den Unter ⸗Staatsſeeretär Dr. 
Buſch und Abends 8 Uhr den Reichskanzler Fürſten Bismarck. — 
Um 5 Uhr folgten die Herrſchaften der Einladung Ihrer Majeſtäten 
zum Diner. (R.⸗Anz.) 


= Berlin, 4. April. [Die Frage der Nachſeſſion des 
Landtages. — Die Mächte und die Internationale.] Die 
Frage über Anberaumung oder Ausfall einer außerordentlichen Land⸗ 
tagsſeſſion ruft noch andauernd einander widerſprechende Behauptungen 
hervor. In der That iſt im Augenblick Niemand im Stande, darüber 
Verläſſiges zu melden. Die Regierung entſchließt ſich äußerſt ſchwer 
zu dieſer allen Seiten gleich unbequemen und unerwünſchten Anord⸗ 
nung. Ihre Entſcheidung hängt lediglich davon ab, wie weit neue 
geſetzliche Schritte auf kirchenpolitiſchem Gebiet erforderlich werden. 
Dieſe Frage läßt ſich, wie man uns ſagt, im Augenblick gar nicht 
überſehen, es ſtehe indeß zu hoffen, daß die Regierung bis zur 
Wiederaufnahme der Reichstagsarbeit nach den Oſterferien in der 
Lage ſein werde, ihre Entſchließungen zu treffen. Sollten dieſe für 
eine außerordentliche Seſſion ausfallen, fo tft kaum anzunehmen, daß 
man die Reichstagsſeſſton, deren Reſultate man ohnehin ſchon jetzt 
beurtheilen kann, über Gebühr ausdehnen möchte. — Wie wir ver⸗ 
läſſig erfahren, wären eigentliche Verhandlungen zwiſchen den Mächten 
über Ergreifung gemeinſamer Schritte gegen die Umtriebe der Inter⸗ 
nationale noch nicht eingeleitet, ſondern noch im erſten Stadium der 
Vorbereitung begriffen. Man giebt der Auffaſſung Raum, daß die 
Vorverſtändigungen allein das Ziel verfolgen, möglichſt erfolgloſen 
Schritten wirkſam vorzubeugen. 


[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurden: die ohne 
Angabe eines Verfaſſers, Verlegers oder Herausgebers erſchienene, „Die 
Herkſchaft der Verbrecher“ betitelte Druckſchrift ſocſaldemokratiſchen Inhalte. 
Ferner: „Rede des Reichstagsabgeordneten Bebel zum Reichsbausdalfsetat 
1881/82. Aus dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte der Reichstagsſitzung 
vom 25. Februar 1881. Verlag der „Dresdener Abend⸗Ztg.“. Druck von 
9. Zumbuſch u. Co., Dresden.“ „Die natürliche Offenbarung über Selbſt⸗ 
bilfe‘. Originalausgabe von B. Franklen. Davenport .. Jowa, 1874. 
Volkskalender 1877“. Braunſchweig. Druck und Verlag von W. Bracke jun. 


Provinzial-Beitung. 


Id. Breslau, 31. März. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Tbiere.] Die heut abgehaltene allgemeine Müglieder⸗Ler⸗ 
ſammlung war zahlreich namentlich auch von Damen beſucht. Der Vor⸗ 
ſizende,. Departements⸗Thierarzt und Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, gab 
zunächſt ein kurzes Referat aus dem Jahresberichte des Vereins und heilte 
die eingegangenen Schreiben mit. Hierauf bielt Prof. Dr. Körber einen 
eingehenden und mit großem Intereſſe aufgenommenrn Vortrag über die 
Grnndprincipien des Thierſchutzez, wofür ihm die Verſammlung ihren 
Dank durch Erheben von den Plätzen bekundete. Nach einigen Nite; 
lungen über Thierſchutzvereine bielt der Vorſitzende einen längeren Vortrag 
über das Tödten der Thiere. Redner erklärt, daß das Tödten der größeren 
1 HL SEEN, 5 jetzt die ſachgemäßeſte und zweck⸗ 

le Art der Tödtung ſei und betont namentli 
der Thiere nach jüdiſchem Ritus beſonders en vo e 

H. Hainau, 3. April. [Die Straßen unſeres Kreifes.] Der 

Gegenſtand ein inſichlli 
gehender Erörterungen geweſen, da hinſichllich deſſen manche 
Str 5 5 Ort nach den füdlich 1 1 Bl 
ftief t des Oberkreiſes und in ſüdweſtlicher Richtung, nach Löwenberg bin, 
ischen bedacht find. Während der Niederkreis von der Niederſchleſiſch⸗ 
au; hen Eiſenbahn, der Abkürzungslinie Arnsdorf⸗Gaſſen, von der Bres⸗ 

0 a Cbauſſee, bis hinter Vorhaus von der Hainau⸗Lübener und 
iR vie anon auch bon der Hainau⸗Klein⸗Kotzenauer Chanfiee durchſchnitten 
Eh andere Kreigſtadt, Goldberg, auch mit Liegnitz, Jauer, Löwenberg, 

nau und Hirſchherg durch Kunſiſtraßen verbunden iſt, erfreuen wir 
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uns in der Richtung nach Goldberg nur bis Neundorf am Rennwege, wo 
Na e DEE ede eee ad de Straße eintritt, einer Poſiſtraße. 

ach den tbeilweiſe ſehr begüterten und bevölkerten, im Thale der „Schnellen 
Deichſa“ die „Lange Gaſſe“ bildenden Ortſchaften und darüber hinaus füb⸗ 
ren dagegen vorzugsweiſe nur ſolche Straßen, die wohl zeitweiſe in einem 
befriedigenden Zustande ſich befinden, bei anhaltenden ungünſtigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſen aber die Paſſage ſehr weſentlich erſchweren, wodurch die 
Bewohner unſerer lebhafteſten und verkehrsreichſten Ortſchaften alsdann mit 
Stadt und Eiſenbahn auf einen ſtark beeinträchtigten, wohl gar unters 
brochenen Verkehr, namentlich bei ſchwerem Fuhrwerk, angewieſen ſind. Die 
projectirt! geweſene Herftellung einer Chauſſee nach dem im Oberkreiſe 
belegenen Pilgramsdorf oder dem im Löwenberger Kreiſe belegenen Lauter⸗ 
ſeifen, im Anſchluß an die Löwenberg⸗Goldberg⸗Liegnitzer Chauſſee, iſt vor 
einigen Jahren fallen gelaſſen worden, und blieb unſere Verhindung nach 
dem ca. 4 Meilen entfernten Löwenberg durch Gröditzberg, Wilhelmsdorf, 
Deutmanns dorf u. a. O. wegen ihrer Terrainsſchwierigkeiten und zeitweiſe 
grundloſen Beſchaffenheit von ſchwerem Fuhrwerk nur ſelten benutzt, wo⸗ 
gegen die bedeutend längere, doch chauſſirte Strecke von hier nach Gold: 
berg, Hermsvorf, Lauterſeifen öfterer benutzt wurde. Am letzten Kreis⸗ 


Belgrad, 4. April. In der Skupſchtina wurde heute das 
Budget vorgelegt. Nach demſelben betragen die Einnahmen 25 Mill, 
5 1 einſchließlich der Eiſenbahnannuität 24,766,745 

nars. i % 

Athen, 5. April. Der König hielt geſtern eine Truppenrevue 
über 6000 Mann ab und vertheilte an 2 Bataillone neue Fahnen. 
— Die Zahl der durch das Erdbeben in Chios Getödteten und 
Verwundeten wird auf 3000 angegeben. Die Erderſchütterungen 
dauern fort. 


Trieſt, 4. April. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt heute Morgen mit 
der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. | 
SAHNE Seas Ua ĩðV ⁵—::... vv 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. J 
(W. T. B.) Paris, 4. April, Abends. [Boulevard,] 3% Rente 84, 0. 
Reueſte Anleihe 1872 121, 10. Türken 13, a a Egyptier 378, 75. a 
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Banque ottomane —, —. Italiener 92, —. emins —, — 


„ Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 100, 50. Spanier her 21%, 1 55 


tage gelangte ein Antrag der Gemeinde Neundorf am Gröditzberge auf —, —. € . BEN EN Dee \ 
Banflermäßtgen Ausbau der ſogenannten alten Straße von Löwenberg nach] Türkenlooſe as dei Türken 97 natncn FÜR rd en Orlen: 
Hainau auf Koſten des Kreiſes zur Berathung und beſchloß der Kreistag] Anleibe —. Pariſer Bank —. Träge. 8 
nach erſchöpfender Debatte einſtimmig: dem Vorſchlage des Kreis⸗Aus⸗] Frankfurt a. M., 4. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß: 
fangen 9700 Pede ae g ee le Su ale 2 u 10 le), Konboner Wechſel 20, 49. Pariſer Wechſel 80, 82. Wiener g 
eitigen Kreis betrifft, in i ö imme . „30. Köln⸗Mi 5 ⸗Actien 150%. Rheini 

laß zu beauftragen, die hierfür in Vorſchlag gebrachten vier Linien: Mail 162%. ge Weener een 0% Rheinifche Stamm 


0 5 eſſiſche Ludwigsbahn 92%. Köln⸗Mind. Auth. 
Hainwald, Hockenau, Wütichenau, Alzenau, Modelsdorf, — Hainwald, 131 ½. den Y, en ne 140%, Dean We 


Hockenau, Wüttchenau, Gröditz, Adelsdorf, Modelsdorf, — Modelsdorf, St. Meininger Bank 97%. Oeſterr.⸗Ungari Bank 705, 00. ditactien“) 
Hedwigsborf, Steindorf, — Modelsdorſ, Woitsdorf, Uebeiſchär, Hainau 259 Gllberrente 805. Bapierre Goldrente ee) 3 
die erforderlichen Baukoſten unter Zuziehung eines Sachverſtändigen zu er Goldrente 99%. 1860er Lonfe 126%. 1864er Looſe 320, 00. Ungariſche 
mitteln und unter Vorlegung der Koſtenanſchläge weitere Vorlage zu machen.] Staatslooſe 225, 00. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 90%. Böbmiſche Weſt⸗ 1 


r bahn 232. Eliſabethbahn 182%. Nordweſtbahn 175%. Galizier 237%. 
t. Creuzburg, 3. April. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Brands Franzoſen ) 262%. Humber 98%. nn 9476. 1876 Rufen I: 
ſtiftung. — DMännergejangberein. — Trigonometriſche Ver⸗ 936. 1880er Ruſſen 75%. II. Orientanleihe 60%. III. Orientanleibe 60%. 
meſſungsarbeiten.] In der letzten Sitzung ber Stadtverordneten wurden Central⸗Pacific 112%. Wiener Bankverein 1114. Kronpr. Rudolf — ., 
zuerſt die Kämmereikaſſen⸗Reviſionsprotokolle für Januar und Februar 1881 Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —— 
zur Kenntniß genommen. Der Antrag des Magiſtrats wegen Uebernahme i ö . 


h ; f ribat⸗Discent — pCt. Spanier — Je . 
der Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke zwiſchen den beiden Mühlen in der » Nach Schluß dir Börse Gidon 258. Franzoſen 61%. Galizier 


— — 


deutſchen Vorſtapt, welche in Folge der Ueberführung der Chauſſee aus dem — —. Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldreute — —. 
Oels⸗Creuzburger Chauſſee⸗Tract ausgeſchieden ift, wurde einſtimmig ange⸗ 1880er Ruſſen — — II. Orientanleihe — — III. Orientanleihe — —. 
nommen. Dagegen wurde der Antrag der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Abgeſchwächt. a 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bezüglich Fixirung der Kommunal⸗Einkommenſteuer *) per medio reſp. per ultimo. Bi 
von der alten Babnftrede und reſp. Befreiung der neuen Bahn von Com⸗ amburg, 4. April, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] 


Preuß. A proc. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente 67, Deſt. Gold ⸗ 
rente 81%, Ung. Goldrente 99%, Grebit-Actien 25844, 1860er Looſe 126% 
Franzoſen 654%, Lombarden 242, Ital. Rente 91/4, 1877er Ruſſen 93%, 
1880er Ruſſen 74%, II. Orient⸗Anl. 58%, Laurahütte 108%, Norddeutſche 
164%, 5% Amerik. 94%, Rhein. Eiſenbahn 163 ½, do. junge 158%, Berg ⸗ 
ee kn bahn do. 234%, Altona⸗Kiel do. 157 
iscont 2% Y. Ruhig. - 

Hamburg, 4. April, Nachm. [®etreidvemartt] Weizen loco 
ſtill, auf Termine feſt. Roggen loco feſter, auf Termine feſt. Weizen 
pr. April⸗Mai 211, r., 210, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 213, 00 Br., 
211, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 194, 00 Br., 193, 00 Gp. pr. Juni⸗ 
Juli 182, 00 Br., 180, 00 Gd. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, & 
loco 54, 00, pr. Mai 54, 00. Spiritus höher, per April 46 Br. per Mais 
Juni 46 Br., per Juni⸗Juli 46 Br., Juli⸗Auguſt 46% Br. Kaffee matt, 

1 - ! 9 Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 7, 70 Br., 

ein Stall total nieder, das Wohngebäude ſchwebte in größter Gefahr und 7, 60 Gd., per April 7, 40 Gd., per Auguſt⸗December 8, 00 Gd. Welter: 

wurde nur durch die angeſtrengte Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr er⸗Schö 
halten. Krampos wurde als der Brandfliftung verdächtig zur Haft ger 
bracht und geſtand, das Feuer aus Rache angelegt zu haben. — In der 
geſtrigen General⸗Verſammlung des bieligen Männer⸗Geſangvereins wurde 
an Stelle des von hier verzogenen Herrn Kaufmann Wielſch Herr Kauf⸗ 
mann Herm. Löwy zum Rendanten des Vereins gewählt. — Vom 1. Mai 
ab werden in unſerem Kreiſe trigonometriſche Vermeſſungsarbeiten ausgeführt. 
— mn mn nm —. . —— nn 


munal⸗Laſten einſtimmig abgelehnt. Hierauf nahm die Verſammlung den 
erxtractiven Verwaltungsbericht über den Stand der Communal⸗Angelegen⸗ 
heiten entgegen; dem Referenten, Herrn Bürgermeiſter Müller, wurde 
ſeitens des Vorſitzenden der Dank der Verſammlung abgeſtattet. Schließ⸗ 
lich wurde noch der Kämmereihauptkaſſenetat, ſowie die Specialetats pro 
1881/82 genehmigt. Wir beben aus denſelben hervor, daß die ſtädtiſchen 
Ziegeleien einen Ueberſchuß von 8000 Mk., die Gasanſtalt von 10 750 Mk., 
die Garniſonanſtalt und die Forſten einen Ueberſchuß von 2160 Mk. ge: 
währen, während das Gymnaſium einen Zuſchuß von 6000 Mark, die 
Elementarſchule von 15000 Mk., Armen⸗ und Wobltbätigkeitsanſtalten 
einen Zuſchuß von 3230 Mk. erfordern. — Der 17 Jahre alte Krampos, 
der vor längerer Zeit bei dem hieſigen Ackerbürger Schadlok in Dienſten 
ſtand, wurde wegen eines Diebſtahles von ſeinem Dienſtherrn entlaſſen und 
verbüßte dieſerhalb eine längere Gefängnißſtrafe, welche er vor einigen 
Tagen beendet batte. Vorgeſtern braunte in der Beſitzung des p. Schadlok 


Telegraphiſche Depeſchen. Stetig. Good ordinary Amerikaner 7 D. theurer. Middl. amerikanſſche 
5 5 Mai⸗Juni⸗Lieferung 6¼, Auguſt⸗September⸗Lieferung 6 D. 
n n e ee 05 T. bh Remy, 4. Aprll, Abends 6 Uhr [Eniub-Gonrfe] 


Rom, 4. April. General Ferrero wurde zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt. Er leiſtet heute den Amtseid. ö 

Paris, 4. April. Mehrere Abendblätter ſprechen ihr Befremden 
über die Argumentation der „Times“ aus, welche Tunis Namens 
der Integrität des ottomaniſchen Reiches vertheidigt, nachdem England 
Cypern, Oeſterreich Bosnien annectirten und im Augenblicke, wo 
England in Konſtantinopel die Nothwendigkeit einer neuen Zer⸗ 
ſtückelung der Türket zu Gunſten Griechenlands unterſtützt wird. — 
Ein Telegramm der „Temps“ aus Tunis meldet: Der tuneſiſche 
Kaid Haſſuna verſammelte am 1. April 3000 Mann des Regla⸗ 
Stammes und marſchirte nach Didielameffi an der Grenze, um den 
franzöſiſchen Commandanten von Soukahra unter dem Vorwande 
einer Beſprechung zu überraſchen. Der Commandant, vorher be⸗ 
nachrichtigt, konnte ſich zurückziehen. Die Eiſenbahnbeamten in 
Tunis find ſehr beſorgt, daß die Eiſenbahn zerſtört werden könnte. 
Telegramme aus Guelma melden den Durchmarſch dreier nach der 
Grenze marſchirenden Regimenter. 

Paris, 4. April. Dem Vernehmen nach werden demnächſt das 
15. Armecorps (Marſeille) und das 16. Armeecorps (Montpellier) 
mobiliſirt, um Truppen zum Abmarſche nach Algier, zum Erſatze der⸗ 
jenigen, die nach der iuneſiſchen Grenze dirigirt werden, bereit 
zu haben. f 

Toulon, 4. April. Morgen werden ſechs große Transportdampfer 
armirt und erhalten Kohlen für einen Monat, Lebensmittel auf 
25 Tage und 10,000 Feldrationen. Der Kreuzer „Tourville“ nimmt 
Feldbedürfniſſe für 40 Offiziere auf. 

London, 4. April. Angeſichts des ſchweren Verbrechens Moſt's 
Er die Behörde ab, denſelben gegen Caution auf freien Fuß 
zu ſetzen. 

Unterhaus. Gladſtone legte das Budget des abgelaufenen Jahres 
vor. Die Einnahmen betragen 84,041,000 Pfd. Sterl., die Aus⸗ 
gaben 83,108,000 Pfd. Sterl. Der Voranſchlag des laufenden 
Jahres beziffert die Ausgaben auf 84,705,000 Pfd. Sterl., die Ein⸗ 
nahmen auf 85,990,000 Pfd. Sterl., den Ueberſchuß auf 1,285,000 
Pfd. Sterl. Er ſchlägt die Verminderung der Einkommenſteuer um 
1 Penny, die allmälige Abſchaffung des Zolles auf Silberwaaren 
mittelſt jährlicher Reduction von drei Pence per Unze, vor, 
bis der jetzige Zoll von achtzehn Pence ganz beſeitigt iſtz 
die Surtaxe auf fremden Sprit von 5 Pence per Gallone 
auf Sprit und 2 Pence auf Rum, ſoll in eine allgemeine Surtaxe 
von 4 Pence per Gallone Sprit vom Normalgehalt verwandelt wer⸗ 
den. Der Einfuhrzoll auf fremdes Bier wird von 7 Sh. 1 Pence 
auf 6 Sh. 6 Pence redueirt, aber der Eingangszoll auf Spreſſenbier 
etwas erhöht. Glabſtone ſchlägt endlich die Reform der Erbſchaftsſteuer 
vor. Das Endreſultat iſt die Reduction des veranſchlagten Ueber⸗ 
ſchuſſes auf 295,000 Pfd. St. 

Petersburg, 4. April. Der Kalfer empfing heute die Conſeil⸗ 
Mitglieder ſehr leutſelig und herzlich; er reichte ſämmtlichen die Hand. 

Petersburg, 4. April. Fürſt Suworow if heute mit der Noti⸗ 
fication der Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander III. nach Berlin 


Paris, 4. April, Nachmittags. Rohzucker 83° loco feſt, 58, 00. Weißer 
Zucker rubig, Nr. 3 per 100 Kgr. per April 67, 75, per Mai 68, 10, per 
Mai⸗Auguſt 68, 80, per October⸗Januar 62, 25. 8 

London, 4. April, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Feſt. 5 

Antwerpen, 4. April, Nachm. 1 etreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. 0 

Antwerpen, 4. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt. ) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19% bez., 19% Br., per Maß 
19% bez. u. Br., per September⸗December 20% bez. u. Br. Steigend. 

Bremen, 4. April, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 7, 65 bez., per April 7, 40 bez., 5 Mai 7, 60 Br., 
per Juni 7, 60 Br., per Auguſt⸗December 8, 00 bezahlt. 8 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 5. April, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchaftsverkehr wegen zu hohen Forderungen ſchleppend, bei mäßigem 
Angebot Preiſe ſehr feſt. ; } 3 

Weizen in feiter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,80 bis 
Jett bead Mark, gelber 18,80—20,30 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte über 

otiz 8 5 i 

9 7 zu notirten Preiſen gut erfragt, per 100 Kilogr. 19,80 bis 
20,20 bis 20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. is 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60—15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 5 0 5 

Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,40 —15,00— 15,20 bis 15,80 
Mark, feinster über Notiz bezahlt. . 

Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 18,60 —14,00—14,30 Mark. 2 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Klgr. 17,50— 18,50 bis 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 20,00 — 21,00 — 21,50 Mark. 

Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,50—, 19,50 — 20,00 M. 

Lupinen in feſter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 10,50 11,0 : 
Mark, blaue 9,80—10,30—10,80 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Mark. 

Delſaaten ſchwach angeboten. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pr. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 — 25 50 24 25 


abge reiſt. Winterras 24 — 23 — 22 50 
Bukareſt, 4. April. Senat. Der Miniſter des Auswärtigen, S nenne 2 25 22 50 DI 

Boerescu, theilte mit, daß der König heute die Glückwünſche der fran⸗ Faden 22 Fi 21 5 11 25 

zöſiſchen Regierung zu feiner Proclamirung zum Könige von Rumänien. Raps kuchen fehr feſt, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,10 Mart, fremde 

erhalten habe. 6,50—6,70 Mark. 


Bukareſt, 4. April. Der Senat votirte die Dringlichkeit des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Ausweiſung Fremder, welche die Sicher⸗ 
heit des Staates compromittiren. Die Regierung ſtimmte zu. Eng⸗ 50 
land erkannte das Königreich an. | 


Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
on 23 10 der Ui ee 

leejamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten ſehr fe, per 
Kilogr. 34 —38—40—45 Mart, bochfeiner über Notiz, weißer behauptet, 
4850-60-68 Mark, hochfeiner über Notiz. 


Tannenklee ih 
Thymothee ohne 


Roggenſtrob 2 


Berliner Börse vom 4. April 1881. 


Fonds- und Geldcourse. 
Deutsche Reichs-Anl.|4 
Sonselidirte Anleihe . 4½ 


Staats-Schuldscheine. 
Präm.-Anleine v. 1885 31½ 
Berliner Stadt- Oplig. 


Pfandbrief 
— 


Posanschs neu,... 4 


2 
Ladschaftl. Central 
Kur- u. Neumärk, 4 
Pommersche 4 
Posenec he. 4 


Rentenbrleſfe. 


Cöln-Mind.Prämiensch, 
Sächs. Rente von 187613 


ertificate. 


Unkb. Sfb. d. Fr. Hyp.-B 
do. de, 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 


do, de. do, 
‚ Unkdbr, Oent.- Bod. Cr. 4½ 
(1872)|56 106,30 8 


Pomm, Hypoth.-Briefe > 
Both. . Em. ö 


do. do. 
Südd. Bod,-Ored,-Pfäb, 
de. do. 


„ Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 

do. Cent.-Bod.-Or.-Ffb. ö 
Russ.-Foln, Schatz-O bl. 4 
Poln, Pfndbr, III. En. ö 
Poln. Liquid.-Pfandbr.)4 
Amerik. räckz, p. 18816 


Ital, 50% Anleihe ... 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe .|8 
'B man, Staats-Obligat,|6 
Türkische Anleihe. .| fr. 


Berlin-Görlitz conv, „ 


Breslau-Warschaner 
Oöln-Min den III. Lit, A. 


Oharkow-AsowW]ʃ¾ gar, 
do, do. In Ptd,8terl'|5 
Charkow-Kremen, gar-|b 
do. do. in Pfd. Sterl · 5 
Bjäsan-Koslow gar. 5 
Hur-Bodenbachk 
do. II. Emission, 5 


fi 
Gal, e. n Bahn, 5 
-Kaschau-Oderberg Sod 
Eng. Nordostbahn , 8 x 


5 
Lemberg - Czernowitz. 


Mährische Grenzbsha. 8 
Mähr. Schl. Oertralbahu fr. 
Kronpr. Eudolf-Bahn 5 
Oegterr.- Französische. 3 


Bumän, Zisenb.-Oblig. 6 
Warschau-Wien HI. 


Mart, Roggen fein 31,00—81,75 Mar 
RMoggen⸗Futtermehl 11,25—12,25 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 


50 Kilegr. 88— 
0 Ae 


N 10 umſatz 
nderung, ber 


ausbacken 30,00 —30,75 Marl. 
eizenkleie 9,5010 Mark. 


1,00— 24,50 Mark per Schock & 800 Kilegr. 


101,36 ba 
105,80 bzG 
101,70 bad 


101.90 bz 
100,00 ba 


100,60 b2& 
100,50 bz 
100,40 B 
100,25 bz 
101,00 bz 
101,75 6 
100,60 G 
134,10 8 
13525 B 
191.10 bz 
131,75 b20 
79.00 E 


110,25 bad 


4½ 68,40 bz 


102,25 b2G 


2162,80 528 


163,60 bad 


112,50 bz 


de, 4½ 107,18 B 
Unk. . d. Pr. Bd. Ord. B. ü 

Kündb.Hyp,- Schuld. do. 08 
Hyp. Antk. Nord- G- O. B. 5 


110,90 bz 
102,40 ba 
100,10 6 

160,50 bzB 


411102,60 G 


Ausländische Fonds. 
1.1.1. . 4 ½ 775 etbzB 


fr. 350,00 bz& 
Fr. 1320,50 020 
Russ. Präm.-Aul, v. 64% 


0. o. 
„ Orient-Anl. v. 1277/5 


147.50 ba 
143,90 bz 
60.20 ba 
60 50 bzB 
60.20 bz 
92.70 bz 
92,69 ba 
95,75 ba 


76.5060 bz 


100,50 b [bz 
92,25 etbzB 


94,16 brG 
110,10 bz 
98,90 bz 
14,50 bzB 
90.75 bad 
75.15 ba 


Loose (M. p. St.) fr. 227,00 B 
Ung. Invest.-Anleihe. . 
Ung. 50% 8t.-Lienb.-Anl. ſ5 
Finnische 10 Thlr.-Looso 56 30 B 
Türken-Loose 42,50 8 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 
Berg.Märk, Serie II. .|41/5110320 G 
do. 18. 8½ 92,90 aB 


94 50 bz 
94,50 bz& 


104,30 bzB 


103,50 etbzB 
4½ 10280 526 
B. 4½ 1000 bz 
4½ 102,00 bz 
‚414110320 @ 


at] — — 
4 100,40 bzG 


100.40 bzG 


421110400 bzB 
111 — 


8 

do. II. Era. 4½ 10g, 00 G 

do. III. Era. 4% 103,00 @ 
do; Närschl. Zw eb. 3½ — — 

Ostpreuss, Südbahn . 4½ 102.30 G 

Kechte-Oder- Ufer B. 4104. 00 B 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ 


98,00 G 
9350 bz& 
95,50. bad 
93,50 B 
101,10 8 
87,75 bad 
85,80 bz 
64,10 bz@ 
91,70 bz 
91,25 bz 
83,60 bz@ 
96,30 bz& 
71,15 bzB 


Zn bzB ' 
9 etbz& 
8590 d fa 


82,80 bz 
80 70 bz 
70,75 bz 
35,00 bad 
86,30 b2& 
381,00 bad 
376,50 G 
282,25 bz 
283,75 bz 


99,25 ecbzB 


101,50 bz 
10300 G 
103,00 6 
162.50 20 
102,50 bzG 


102,50 etbzG 


Warschau 190 SR. 
Wien 100 Fl. 
CE o | 


Ducaten 9,60 bz 
29,41 8 
Napoleon 16,23 bz 
Imperials 16.69 @ 


Elsenbahn-Stamm-Astien. 
Divid. pre] 1879| 1880 
Aachen-Mastricht . 9 
Berg.-Märkische, ‚| Ally 
Berlin-Anbhalt ,..| 5 
Berlin-Dresden . .| 0 
Berlin-Görlitz ,. 0 
Berlin-Hamburg .| 12½ 
Berl-Potsd.-Magab | 4 
Berlin-Btettin ... 
Böhm, Westbahn.| 6 
Bresl.-Freid. 
Oöln-Minden 
Dux-Bodenbach.B. 
Gal. Oarl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, . 
Kaschan-Oderberg 
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25 
5 
g 
= 
o 
E 
nen 
SSS S2 


8 

Bo 

— 

E 0 72 
® 

Be: 2: 

25 N 
= 

* 

ma 

>» 


Stargard-Posener,, 
Thüringer Lit, A,| 81½ 
Warschau-Wien ‚|112/; 
Weimar-Gera „. .| 4½ 


0 — 
Berlin- Görlitzer. 9 l | — 5 


Mörkisch -Posenor| 5 
Magdeb.-Halberst. | 3T/g | 31/g 
do, Lit. O.] 5 6 
arienburg-Mlawa| 5 — 
Ostpr. Büdbahn, .| 5 20 
Oels- Gnesen. 0 
Posen-Kreuzburg „| 20% 


Weimar-Gera ,.,| 0 


Genonsensch,-Pnk 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
7 4 
do. 7 4 
Goth. Grunderedb. 5 — 4 
do, junge) 5 4 
Hamb, Vereins-B.| 7 62, r 
4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 


0 
Oberlausitzer Bk. 115 
Oest. Ored,-Actien| 111, 
Posener Pro.-Bank 7 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 0 
Pr. Cont.-Bod.-Ord.] 9½ 
Preuss. Immob.-B.“ — 
Sächs. Bank. 6 
Schl. Bank-Verein| 6 
Wiener Unionsbk,| 6 


Pr.Hyp.-Vers.-Act, 
Schles, Feuervers,|22 17 fr. 975 bz 


Bismarckhütte, . 12 
Donnersmarkhütt, 


Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Harlenhütte 
Cons. Redenhütte. 


og hEOwitzer dto, 
Tarnowits. Bergb, 
Vorwärtshütte,,,, 


Bresl. E.-Wagenb, 
do, ver, Oelfabr. 
do. Strassenbahn 

r Spinnerei, 
Görlitz, Eisenb.-B, 
Hoffm,sWag,-Fabr 
0.-Schl. Eisenb.-B 

Schl. Leinenind,. , 
do. Porzellan, 

Wilhelmsh, MA. 


Weohsel-Course. 


Amsterdam 180 FL . 8 T. 


3 
de. 2 K. 


Londen I Lstr.. . 8 Ls 
ao e ee 3 3 5 
Paris 100 Fres. 8 T. 31½ 80,90 bz 


de. 


Kurk. 40 Thaler-Loose 283,80 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 178,75 bz 
Braunschw.Präm.-Anleihe 98.25 bz 
Oldenburger Loese 152,00 bz 
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BESTEHENS SE NEE 
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Bank-Paplere. 


Allg.Deut.-Hand.-G| 4 6 4 
Berl, Kessen-Ver.] 89/10 99/104 
Berl, Handelg-Ges.] 5 5½ 4 
Url. Prd.-u.Hdls.-B.] 4½ 44% 
Braunschw. Bank| 4½ 4% 
Bresl. Dioo.-Bank.| 5½ | 6 
Bresl, Wechslerb.| 6 62/3 
Coburg. Ored,-Bnk.| 5 3 
Danziger Priv.-Bk.] 5 5½ 
Darmst, Oreditbk,| 9½ | 9½ 
Darmst, Zettelbk,| 51/, | 51/; 
Dessauer Landesb.] 61, | — 
Deutsche Bank .| 9 10 
do, Belchobank 5 6 
do,Hyp.-B.Berl,| 6 51; 
Dise,-Oomm,-Anth.| 10 | 10 


alt,| 10 | 10 


junge 


Hannov. Ban 4½5½ 
Königeb. Ver.-Bnk.] 5 4 
Lndw.-B. Ewilocki| 4 | — 
Leipz. Ored.-Anst.] 10 | 9 
Luxemburg, Bank 10 | 81, 
Magdeburger do, 0 U Ss 


do, 
Nordd. Bank 18 | 10 
Nordd, Grundor.-B 0 
550% 
11, 


In Liquidation, 


Centralb. f.Genoss.| — | — . 
Thüringer Bank .| — — [fr. 
Industrle-Paplers. 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 
Nordd, Gummifab,| 1½ | @ 4 


2 2 4 
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Bank-Discont 4 pot 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Berlin, 4. April. [Börſe.] Die Börſe eröffnete die neue Woche in! bei dem laiſerlich deutſchen Conſulat zu Beirut. (Leipzig, Bibliograpkiſches 


Ar) 


25—27 Mari. 
Mehl gut verkäuflich, per 100 Kiloge. Weizen fein. 30,25 — 30,75 


Iſebr feſter und für mebrere Papiere in a a 

mlich vie internationalen Specalatiansvapieke, übern” a E 

an des Ws e pie und der ‚heutigen: Wiener ubbörſe Reiſepublikum auf das vortheilpaft 

in ſteigender Richtung rde Nef bee der Bree, e 

e d 7 in Parts ud die wenig fieblißen le l 1155 ar Eee a Wu 
i is bli i i culation ungün⸗ geſchickt eingeflochtenen Regiſter € „ mittelſt el 

Nachrichten aus Tunis blieben ohne Einfluß, da Nie ker un a BEE LT ne oa 


Dollar 427 G 

Oest Bxn. 174,60 bz 

do. Silbergd. 174,10 bz 
Russ. Bkn. 210,20 bz 


8,|117,80 bag 


3½ 197,20 bz 
3½ 160,25 bz 
4 1592 
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4½ 103,10 bz 


4½ 51,40 bz 


1½14690 bag 
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£ a xxx 

. 5 5 sgeſtattete Buch ſchließt ch „Meyer's 
it animixter Haltung. Zu le zu “ an, deren ſorgſame Pflege im Bibliographiſchen Juftſtu den 
bolbelpateſe belanınt , und die izt auch de 

„Drient“ in den Bereich ihrer fo. nüsligen Femdeuführaug gezogen haben. 
In bequemſtem Taſchenformat bietet nun dieſer „Sprachführer“ dem 


ſtigen Momenten beute abſolut unzugänglich war. 5 
Wirkung, welche die in entgegeugeſetztem Sinne ſich bewegenden Factoren 
bervorbrachten, fo bewirkte der ſetziwöchentliche Ausweis der Staatgbabn, 
welcher eine Mebreinnabme von 121,118 Fl. conſtatirt, einen ſchwungbaften 
Handel in Franzoſen, die bei großer Nachfrage ca. 7 M. im Courſe ger 


Eingeborenen in Egypten, Syrien und Palaäſting verſtändlich machen kann. 
Selbſtverſtändlich erſcheint das Arabiſche in deutſcher Lautumſchreibung, da 
wohl, außer Jachgeleörten, fo leicht keiner ſich der Erlernung der arabiſchen 
9 b 15 1 ma 10 a se Kai nich, 10 118 Da 
. ie Creditactien waren wiederum beliebt und ſteigend, auch für den Philologen von hohem Intereſſe iſt; denn Hartmanns Dar⸗ 
An anden 5 mehr im Hintergrunde, profitirten aber doch pon der | ftellung der heutigen Pulgärdiclecte in Syrien und Egypten, in Grammatik, 
günstigen Strömung. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen waren fill, mit Redensarten, deulſch⸗arabiſchem und arabisch deutſchem Bocabular, führt zu 
Ausnahme von UngariſchGaliziern und Dux⸗Bodenbachern, für welche lehrreichem Vergleich mit dem Haflühen Schriftarabiſch. — Wir zweifeln 
Kaufluſt vorhanden war. Galizier waren anfänglich angeboten auf Grund nicht, daß das hübſche Büchlein allen Orientreiſenden ein unentbehrlicher 
des unbefriedigenden Ausweiſes der Bahn, welcher für die letzte Decade ein Begleiter werden wird, und rufen ihnen, arabiſch angebeimelt, zu: irrafik 
Minus von 6158 fl. ergiebt, nahmen ſpäter aber an der ſteigenden Be⸗ Fahl ittarik (der Reiſegefabrte vor der Reiſe!, d. h. verſieh dich vor der 
de e de e dene Kant 1 5 810 ch nen Reife mit einem wackern Begleiter )) 
erobert zu haben, dae Gebiet zeigte wieder ein jebr belebten dil ale Far | Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 
lungen, beſonders die ungariſchen und öſterreichiſchen Silberrenten waren ee ee 
bei i Preiſe geſucht. Die rnſſiſchen Anleihen bolten bei Sternwarte zu Breslau. 


mäßigem Geſchäft eine Avance von % pCt. Ruſſiſche Roten blieben ver⸗ 1 4. 57 Nachm. 2 U. Abends 10 U. orgens 6 U. 
nachläſſigt. Auf dem localen Speculationsmarkte fanden Disconto⸗Com⸗ en ns ＋ 0.9 — 108 N ae 404 
mandit rege Beachtung, ihr Cours bob ſich um 1 pCt. da die beute zur Lufkdruck bei 0° (mm). . 751% 752% 751,8 
Publication gelangten Ziffern aus der Bilanz der Geſellſchaft allgemeiner] Dunſtdruck (mm) ‚6 2,9 27 
Befriedigung begegneten. Auch die Nontanmwerthe waren beliebt und böher, Dunſtſättigung (pCt.) 53 72 84 

weil der Ausweis über die Roheiſenbeſtände in Glasgow weſentlich beſſer Widd N. 2. NO. 1. O. 1. 
lautet. Von den inländiſchen Bahnen ſtellten ſich Mainzer etwas beſſer, Wetter heiter. heiter. heiter. 


während alle übrigen vernachläſſigt blieben. Die Geſchäftsthatigkeit erfuhr 
im weiteren Verlaufe der Börſe eine merlliche Reduction, auch konnten 
ſich die höchſten Tagescourſe fait nirgends behaupten, indeß blieb die Ten⸗ 
denz im Großen und Ganzen eine ſehr freundliche. Schluß ruhig bei etwas 
beſſeren Courſen. 5 

Courſe um 2% Ubr: Schwächer. Credit 517,50, Franzoſen 523,50, Tom: 
barden 196,50, Reichsbank 146,90, Disconto⸗Comm. 179,50, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —.—, Laurabütte 108,50, Dortmunder Union 86.00, Bergiſche 113,25, 
Rumäniſche Rente 9875, Türken 14,50, Italiener 92,00, Oeſterreichiſche 
Gold⸗Rente 81,50, dito Silber⸗Rente 67,00, dito Papier ⸗ Rente 66,12 
Ung. Goldrente 99,62, proc. Ruſſen 1877 95,62, Aproc. do. 1880er 75,62, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗Anleihe 60,37, da III. 
60,—, Ruſſ. Noten 210,75, Wiener Bankverein 224,50, Buſchtiehrader 74,12, 
Inveſtitionsanleihe 94,50. i 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,95 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,95 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 35 Pf. k. Wien, Amerilaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 Gd., do,. 
Prioritäten 4,215 Gd., do. Papier⸗Dollar 4,215 Gd., 6% New⸗Vork⸗Citv. 
4,215 Gd., Ruſſ. Central⸗ZBoden min. — Pf. Paris, do. Papier u. Br 
berl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. F 0 98 
Zoll 20,49 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruff. Staatsb. — bez., Ruff. 6 
Boden⸗Creduun —,— bez., Warſchan⸗Wiener Comm. — bez, Marſchau ; 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüßſel, Berl. Site 
Obligat. 20,42 bez. 


Wien, 4. April. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn] 
(geſammtes Netz) betrugen in der Zeit vom 21. bis zum 30. März 
256,276 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres 
eine Mindereinnabme von 6158 Die Einnahmen des alten Netzes be⸗ 
trugen in der Zeit vom 21. bis 30. März 212,599 Fl., ergaben mithin 
3104 Fl. entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme von 


Breslau, 5. April. O.⸗B. 5 M. 14 Em. U.⸗P. — M. 72 Em. 
4. April. D. ⸗B. 5 M. 2 Em. U.⸗B. — M. 74 Em. 


Waſſerſtand. 


7 


50 bez. 
Id., do, 


Berlin, 4. April. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt bell, Breslau, 5. April. Preiſe der Cerealien. Ä 
aber jebr raub, Nachts hatten wir ſcharſen Froſt. Die Börſe faßt folbe| Feftfegung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klg 
9 5 1 1 175 bie 10 ben 1 SERIEN u 5 gute mittlere geringe Wagre. 
guter Tbeil der großen Feſtigkeit, mit welcher der deutige Markt eröffnete JJC ² DrTEEN 
iſt zurücufübren auf den Einfluß des in der That böchſt rauhen und badıiter 1 5 5 e 15 N nen 
fterilen Wetters. — Für Roggen war anfäuglich die Kaufluſt überwiegend Weizen, weißer . 2k 88 21 30 20 20 19 56 18 60 17 60 


und legte willig beſſere Preiſe an für alle Termine, die Haltung erſchlaffte : 
Haben e e ee mike ee 1k vn eee ue 200 2080, 0801530 19 18 00 
nicht, der ſeit Sonnabend zu conſtatiren. Waare fand guten Abſaß, Eigner Gerte. ee 1680 10 15 30 14 70 14 — 13 20 


waren im Vortheil. — Roggenmehl etwas höher. — Weizen, anfänglich 
Bann offerit auf Senne SB 11 1 den 1 ſpäter 1 175 rbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 1 
ie Kündigungen zu Nealifationsverfäufen führten. Loco ziemlich guter een. ; ; 
mn an 1 7 matt. 3 MD DLR 5 0 7755 Kartoffeln, en wei 995 ll, & 75 Pfd. Brutto = 75 Rilogr.) | 
eſſer bezahlt. — Petroleum matt. — Spiritus iſt neuerdings etwa er 0 D 9 75 
zu perwerlpen geweſen, ſchließt indeſſen matt. Die Kündigungen find ibeil⸗ ver Neuſcheffel (75 Pfb. Brutto) beſte 2,00 — 5 8 geringere 1,50 Dit, 
weile für Hamburg aufgenommen worden. 2 2 
Weizen loco 175—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforkert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl 
Bahn bez., do. klammer mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., fein fein 31—36 Mark, neue ordinar 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fe 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br. fein weiß uckermärkiſcher —|40—42 Mark, bochfein 43—46 Mark, erquilit über Notiz. — Kleeſag 
Mark ab Bahn bez, per April⸗Mai 217½—217—218 M. bez., per Mai⸗Juni weiße rubig, neue ordinär 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 50 bi 
217219 —218 M. bez. per Jum⸗Juli 2171 —219—218 M. bez., per 55 Mark, hochfein 56—64 Mark, exquiſit über Notiz. 6 
Juli⸗Auguſt 214 —215—214 M. bez., per Septbr.⸗October 2087 — 209 bis Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, gek. 1000 Etr., abgelaufene Kü 
2084, M. bez. Get. 21,000 Centner. Kündigungspreis 218 M. — Roggen gungsſcheine — —, pr. April 206,50 Mark bez., April-Maı 206,50 Maß 
loco 190—213 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländiſcher bez., Mai⸗Juni 204,50 —204 Mark bez. u. Gd., Juni⸗Juli 197 Mark be 
mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländiſcher 204 bis 207 September⸗October 178 Mark bez. u. Br. - 
Mark ab Bahn bez. ſtark defecter — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. per lauf. Monat 207 Mark Br 
etwas Geruch — M. ab Kahn bez., klammer inlänviſcher 195.—202 M. ab] April⸗Mai 207 Mark Br. 4 
Bahn bez. feiner inland. 208 —210 M. ab Bahn und Boden bez, per Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſchei 
April 206% 207 205% —206 M. bez., per April⸗Mai 206%%—207 bis —, per lauf. Monat 148 Mark Br., April⸗Mai 148 Mark bez., ſchließt 1474 
1 . Der 0 100 M. bei ber l n 180 es mas 1000 rn Br., 1 0 152 e e e a 
Juni⸗s a 191 — 5 „bez., per Juli⸗Augu bi a r. ilogr.) gel. — Etr., per lauf. Mona ark B. 
181—179%—180 M. bez., per Sept October 172% —172% M. bez. Gel. 242 Mart Ed. 1 e e f 
— Centner. Kündigungspreis — Mark. — Gerſte loco 145—200 Mark Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco — Mark, Gag E 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 153—175 Mark pro 1000 Kilo nah Mark, per April 51 Mark Br., April⸗Mai 50 Mark bez. u. Gd., Me 
Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 158—162 M. bez., ruſſiſcher Juni 51,25 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, September⸗October 53,50 Ma 
158—162 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärliſcher Br. u. Gd. ö 
162—165 Mark bez., ſchleſiſcher 159—165 Mark bez., böbmiſcher 159—165] Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 J Tara) loco und per April 30, 
Mark bez., fein weiß ruf. — Mark bez., neumärkiſcher — Mark bez. Mark Br., 30,00 Met Ge. 
galiziſcher — Mark ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 165—169] Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) iel get. 20,000 Liter, pr. Ay 
Mart ab Bahn bez., ver April — Mark bez., per April⸗Mai 154 M. Gd., 54 Mark bez. u. Br., April⸗Mai 54 Mark bez. u. Br. Mai⸗Juni 54 
154 % M. Br., per Mai — Mark bez., per Mai⸗Juni 154% Mark bez., Mark bez., Juni⸗Juli 54,80 Mark Br., Juli⸗Auguſt 55,30 M. Br., Augul 
per Juni⸗Juli 154½ Mark bez., per Juli⸗Auguſt — M. bei, Gekündigt] September 55,30 Mark Br. 
D Centner. Kändigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 182—215 M. Zink obne Umfatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Futterwaare 162 bis 181 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. under⸗ Kündigungspreiſe für den 6. April. 
ſteuert incl. Sad Nr. 00: 30,50 bis 29,00 M., Nr. 0: 29,00—28,00 M., Roggen 208, 50 Mark, Weizen 207, 00, Hafer 148, 00, Raps 245, 00 
Nr. O und 1: 28,00 bis 27,00 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Rüböl 51, 00, Petroleum 30, 50, Spiritus 54, 00. 
unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 29,50 —28,50 Mark bez., Nr. 0 und 1: 28,50 z VE DAR 
bis 27,50 M. — Mais loco 146 bis 150 Mark nach Qualität gefordert, ge: Börſen⸗Depeſchen. 
ringer neuer rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., amerikaniſcher — Mark“ (W. T. B.) Berlin, 5. April, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſ 
ab Kahn bez., neuer ungar. — M. ab Bahn bez., feiner weißer medlen: Credit⸗Actien exel. 518, 20. Staatsbahn 524, —. Lombarden —, 
burg. — M. ab Bahn bez, per April 138 M. bez., per April⸗Mai 131 Rumänen —, —. Laurabütte —. 80er Ruſſen —, —. Sehr feſt. 
bis 131% Mark bez., per Mai⸗Juni 128% Mark bez., per Juni⸗Juli 126 (W. T. B.) Berlin, 5. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſ 
bis 126% M. bez. Gekündigt — Centner. — Kündigungspreis — M. — | Credit:Actien 517, —. Staatsbahn 524, —. Rumänen, neue 98, 
Delfaaten: Winter⸗Raps — M., Winter⸗Rübſen — Mark bez., Raps, gali⸗ Laurabütte 107, 60. II. Orient 60, 25. Ruſſiſche Noten 210, 25. Ung 
zer — Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. | Goldrente 99, 60. Ungariſche Papierxente 75, 50. Lombarden 194, 
Sack: per April 28.10 Mark bez., per April⸗Mai 28 Mark bez, per Mais Oberſchleſiſche 197, —. Zeit. 
Juni 27,55 — 27,40 M. bez., per Juni⸗Juli 26,75 Mark bez., per Pe en Weizen (gelber) April⸗Mai 217, 75, Mai⸗Juli 217, 75. Roggen All 
25,60—.25,65 Mark bez., per Septbr.⸗Detbr. 24.40 —24,50 Mark bez. Mai 205, 75, Sept.⸗Oct. 172, 50. Rüböl April⸗Mai 51, 80, Sept.⸗Oc 
Spiritus loco ohne Faß 54,1 Mark dez. per April 55,1—55,5—55,3 54, 50. Spiritus April⸗Mai 55, 10, Auguſt⸗September 57, 20. Petrol 
Mark bez., per April⸗Mal 55,1—55,5—55,3 M. bez., per Mai⸗Juni 55,3 April 24, 90. Hafer April⸗Mai 154, —. 
bis 55,7 55,5 M. bez, per Juni⸗Juli 56.2 —56,5—56, M. bez., per Juli⸗ (W. T. B.) Wien, 5. April, 10 Uhr 15 Min. [Vorbörſe.] Erg 
Auguſt 5757,57, M. bez., per Auguſt⸗September 57,2—57,4—57,3 M. Actien 296, 90. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, 
bez, per Sept.⸗October — M. bez. Gekündigt 680,000 Liter. Kündigungs⸗ Napoleonsd'or 9, 27%. Marknoten 57, 25. Goldrente —, —. Um 
preis 55,2 M. 1 1 8 5 I ER e ZEN 11 x a 09 
5 il. a i . 2 B') Wien, 5. April, r 16 Min. [Vorbörſe.]. Cr 
Den gegadlt ann legten Maren deo 1005 Klang.: Abet an 205 ing 20 52 Kade 297, 20. Staatababtı 299, 50. Lomberven 112, 50. Galhier 277 
Mait, Roggen 505 20 Mast, Gerfte 16,32 bis 15,66 M. Hafer 16 bie | Holen t 9, 2772. Marinnten 7595 (Arat 92, 20 Inge 
15 M., Erben 22,22 bis 21,12 M., Kartoffeln pro 50 Kilogramm 2,50 —2,20 Holdreute 114, 72. Ung. Papierrente 86, 95. Anglo —, —. Elbtha 
Mark, Heu desgleichen, Stroh pro 600 Kilogramm 24 und 22 Mark. — 
Witterung: Sonntag bis Dinstag ſchön, nur ſcharfer Oſtwind, in der Nacht 
von Dinstag zu Mittwoch Schneefall, Mittwoch Thauwetter, Donners tag 
und Freitag ſchön, Oſtwind, heut bedeckter Himmel. mit Garantie von 157—16 c Stickkoff offerirt billigſt 


bei. 
Literariſches. Otto Ogrowsky. 


Arabiſcher Sprachführer von Dr. M. Hartmann, Kauzler⸗Dragoma | Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 8 
ig, B liches Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, g 
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Breslau, 5. April. [Amtlicher Broducten- Börjen - Berigt. 


243, 3 Günſtig. 
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